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Nummer 269. Halle, Dienstag, 12. Juni 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 11. Juni. Die Verſtärkung der Schutz
truppe für h die, wie mitgetheilt,dem Kaiſer vor ihrer Abfahrt vorgeſtellt werden ſoll, trifft
eute hier ein und wird im ſtädtiſchen EinquartirnngshausPWigeſtr 21 untergebracht werden. 7 Lazarethgehülfen ſind

der Truppe beigegeben.

Hamburg, 11. Juni 6 Uhr Abends. Jn einem Hauſe der
Kaiſer Wilhelmſtraße wurde heute eine Kiſte mit Tauſenden von
gefälſchten Banknoten beſchlagnahmt. Die vielfach
verbreitete Anſicht, daß ſchon Millionen von Falſchſtücken im Aus
lande im Umlauf ſeien, iſt irrthümlich, ebenſo wie die Behauptung,
daß eine Belohnung von 120 000 Mark ausgeſetzt ſei.

Lübeck, 11. Juni. Die Büxgerſchaft bewilligte I Mill.
Mark als erſte Rate für den Elbe-Drave- Kanal
und hat zur Deckung neue Steuern angekündigt.

Budapeſt, 11. Juni. Kaiſer Franz Joſef reiſt
heute Abend nach Wien zurück. Jede Abſchiedsfeierlichkeit ließ
er verbeten. Das neue Miniſterium wird in einer
Nachmittag ſtattfindenden Sitzung die morgen im Abgeord
neten und Magnatenhauſe abzugebenden Erklärungen feſtſtellen.
Die Bemühungen Wekerle's, einem Mitgliede des Magnaten-
hauſes das Portefeuille des Ackerbauminiſters zu übertragen,
blieben erfolgslos.

Peſt, 11. Juni. Die „Budapeſter Correſp.“ meldet Graf
Franz Eſterhazi sen., Baron Sigmund Uechtritz, früher Ober-
eſpan von Zuner, ſind zu lebenslänglichen Magnatenhaus-Hlgledern ernannt worden.

London, 11. Juni. Nach Meldungen aus Aſſuncion iſt
der Präſident von Paraguay, Gonzalez, nach
BuenosAyres deportirt worden. Morinigo hat ein der Kandi-
datur Decond feindliches Kabinet gebildet, wahrſcheinlich wird
Egusquiza im November zum Präſidenten gewählt werden.

London, 11. Juni. Der Droſchkenkutſcherſtreik
iſt durch Vermittelung des Miniſters des Jnnern beendet.
u peiſten Forderungen wurden den Droſchkenkutſchern be
willigt.

London, 11. Juni. Hieſigen Bankiersfirmen zugegangenen
Nachrichten aus Tanger zufolge ſoll der Tod des Sultans
auf Mord zurückzuführen ſein.

London, 11. Juni. Eine grauſige Entdeckung machte
geſtern die Polizei von Glasgow, dieſelbe fand in einem Hauſe der
Richardſtreet die aus 5 Mitgliedern beſtehende Familie Moré als
Lichen in ihren Betten vor. Das Haus war mit Gas angefüllt.
Die Leichen wieſen Spuren eines heftigen Kampfes und Blut im
Geſichte auf, ſodaß man annimmt, die 5 Perſonen ſind das Opfer
eines Verbrechens geworden.

London, 11. Juni. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Tanger von heute Abend 6 Uhr gemeldet: Der Sultan ſtarb,
nachdem er 4 Tage an einem Fieberanfall gelitten hatte, in dem
Augenblick, wo er gerade Befehle ertheilte. Von
mehreren Seiten wird behauptet, daß er einer Vergiftung zum Opfer
efallen wäre. Der Dampfer „Zeus“ iſt am Caſa blanca hier einge-
offen und überbrachte mit der Beſtätigung der Nachricht von dem

Tode des Sultans die Bitte an das diplomatiſche Korps, Kriegsſchiffe
zu entſenden, da in Caſa blanca lebhafte Beunruhigung Platz ge
riffen habe. Die nach Rabat unterwegs befindlichen Karawanenſiln beraubt worden ſein. Hier herrſcht vollkommene Ruhe.

Paris, 11. Juni. Nach hier vorliegenden Meldungen
aus Buenos-Ayres hat ſich im Staate Paraguay Morinigo
der Präſidentſchaft durch einen Staatsſtreich bemächtigt in der
Hauptſtadt Aſſuncion herrſche Ruhe.

Rom, 11. Juni. Die ſozialiſtiſchen Deputirten erwiderten
auf die Anfrage des Central-Comités, ob ſie ihre Mandate
zu Gunſten der in Palermo verurtheilten niederlegen wollten,
verneinend, ſie behalten ihre Kammerſitze.

Madrid, 11. Juni. Die Kammer ernannte ſämmtliche
Deputirte der Regierung zu Mitgliedern der Kommiſſion zur
Prüfung der Anleihe-Vorlage des Geſetzentwurfes betreffend
das Arrangement der Bank von Spanien.

Madrid, 11. Juni. Privatdepeſchen aus Tanger zufolge
verlautet gerüchtweiſe, daß der Sultan von Marokkogeſtorben et Die ſpaniſche Regierung hat bisher keine

offizielle Nachricht erhalten, und die Nachricht iſt daher mit
Vorſicht aufzunehmen.

Madrid, 11. Juni. Man befürchtet ernſte Unruhen
in ganz Marokko, hauptſächlich in der Umgegend der
ſpaniſchen Plätze, insbeſondere in Ceuta und Melilla.

Tanuger, 11. Juni. Es geht das Gerücht, Prinz Mahomed
werde gegen die Proklamirung Abdul GizProteſt erheben, der unter der Vormundſchaft Simi el
Gharnit's ſteht. Der Miniſter Mahomed Torres, der ein
Werkzeug Simi el Gharnit's iſt, dürfte etwaige innere Un-
ruhen verhindern.

Feamte und Wirthſchaftspolitik.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Deutſche Kolonial

(Nr. 5 vom 28. April d. J.) einen Artikel, der mit
er Regierung ſcharf, aber gerecht ins Gericht geht. Zunächſt

wird darauf hingewieſen, daß dieſe bei ihrem Mangel an kolo-
nialen Erfahrungen und bei ihrem Schwanken in wirthſchaft-
lichen Dingen ſtets viel zu lange mit der Abhilfe warte, wenn
ſich herausgeſtellt habe, daß die hinausgeſchickten Beamten für

Mit vollem Recht tadelt es
die Kolonialzeitung, daß ſie bereits in ihrer Nr. 5 vom Jahre
1893 auf die ihr aus Kamerun zugegangenen Berichte aufmerk-
ſam gemacht habe, nach welchen das Verhältniß zwiſchen den
ortigen Beamten und Pflanzern das denkbar ſchlechteſte ſei,

und die Verbitterung in den Kreiſen der letzteren eine nicht
für möglich gehaltene Höhe erreicht habe. Nichts deſtoweniger

mußte erſt der Aufſtand der Dahomey Leute kommen, bis
man ſich oben dazu entſchloß, den offenbar ganz verfahrenen
und unerträglich gewordenen Verhältniſſen etwas näher zu
treten, und es iſt hohe Zeit, daß wir, nachdem der Haupt-
beſchuldigte ſo merkwürdig ſpät endlich in Deutſchland einge
troffen iſt, nunmehr auch Aufklärung über das Ergebniß der
Unterſuchung und des Strafverfahrens erhalten. „Aber“, fährt
dann der Artikel fort, „der Schaden, den ungeeignete Beamte
in den Kolonien anrichten, iſt nur ſo vorübergehend wie ſie
ſelbſt; gefährlicher, weil dauernder, iſt der durch eine falſcheWiethſchaſtspolinit angerichtete. Der Schwierigkeit und

der W ihrer Aufgaben iſt die Regierungſich kaum bewußt, da ſie ſonſt die Geſchichte anderer
Kolonialſtaaten beobachtet und den Kolonialrath öfter
zu Rathe gezogen e würde. Beharrt die Regierung
bei ihrer grse irthſchaftspolitik, ſo muß das deutſche
Volk noch viele Millionen für koloniale Soldaten und Beamte
ausgeben, ehe die Kolonien eine ſolche Produktion haben werden,
um die Koſten z decken, denn kein Unternehmer wird mehr in
vie deutſchen Kolonien gehen wollen, um die Produktion zu heben.
Es genügt, um die Unbeſtändigkeit der Regierung zu zeigen,
darauf hinzuweiſen, daß einer engliſchen Geſellſchaft ſ. Z. gegen
ganz geringe Leiſtungen die größten Rechte auf Landerwerb,
Minenbeſitz, ja ſogar ein Eiſenbahnmonopol zugeſprochen worden
ſind, dagegen heute einer deutſchen, kapitalkräftigen Geſellſchaft,
welche in einem ganz unerſchloſſenen Theile einer deutſchen Kolonie
einen neuen Plantagenbau im Großen einführen und dabei noch
Kulturzwecke für die Eingeborenen verfolgen will, nach längerer
Korreſpondenz folgender Vorſchlag gemacht worden iſt: die Ge
ſellſchaft erhält das Recht, vorbehaltlich der Genehmigung der
Regierung, von den Eingeborenen nur dasjenige Land zu kaufen,
welches zur Anlage einer Plantage nothwendig iſt; ſie muß
aber mit dem Plantagenbau ſofort beginnen und im regel-
mäßigen Bau weiter fortſchreiten.“

Es liegt auf der Hand für jeden, der nur ein wenig nach-
denken will, daß man unter ſolchen Einſchränkungen nicht daran
denken kann, daran zu wenden, um eine neue
Plantagenkultur einzuführen, die Eingeborenen zur Arbeit zu
r Wege zu bauen u. ſ. w. u. ſ. w. Aber was ſchadet
das denn auch? Es iſt ja nur eine deutſche Geſellſchaft, wenn
ſie auch unter der Aufſicht des Reichskanzlers ſteht; handelte
es ſich um eine engliſche Geſellſchaft, ja, Bauer, das wäre ganz
etwas Anderes!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend Abend im Neuen

Palais den Staatsſekretär Frhrn. von Marſchall zum Vortrag.
Um 9 Uhr Abends nahm das Hofkonzert ſeinen Anfang. Nach
dem Souper hielten die Majeſtäten Cercle in der Jaſpis-
Galerie. Am Sonntag Mittag empfing der Kaiſer die Pro-
feſſoren Doepler und Prell. Am Montag Nachmittag gedachte
er nach Hoppegarten zu fahren, um dem großen Armee-Jagd-
rennen beizuwohnen. Auch Prinz Friedrich Leopold gedachte
ſich dorthin zu begeben. Der Kaiſer und die Kaiſerin
werden, wie aus Bergen über Chriſtiania gemeldet wird,
am 3. Juli auf Stalheim eintreffen. Jm dortigen Hotel ſind
36 Zimmer beſtellt worden. Der Aufenthalt in Stalheim wird
zwei Tage währen.

Dem Direktorium der Deutſchen Landwirthſchafts-
geſellſchaft iſt aus dem Civilkabinet des Kaiſers
folgendes Telegramm zugegangen

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben das Ergebenheits-
telegramm der zur 9. Wanderverſammlung in der Reichshauptſtadt
vereinigten Landwirthe Deutſchlands mit Befriedigung entgegen-
genommen und laſſen für dieſen Ausdruck treuer Geſinnung
wärmſtens danken. Se. Majeſtät wünſchen von Herzen, daß die
deutſche Landwirthſchaft, deren Wohlergehen für das geſammte
Vaterland von ſo großer Bedeutung iſt, durch die Berathungen
der Wanderverſammlung und die mit derſelben verbundene Aus-
ſtellung kräftigſte Anregung und Förderung erfahre.“

Das Programm für die Grundſteinlegung des Domes
am Sonntag, 17. Juni, iſt feſtgeſtellt. Bei der Feier, der die
kaiſerlichen Majeſtäten beiwohnen werden, wird Hofprediger
Viereg ge die Hauptrede halten die Stiftungsurkunde verlieſt der
Miniſter des königlichen Hauſes v. Wedel, das Schlußgebet wird
der General- Superintendent Faber ſprechen.

u Handwerkerorganiſation. Jn der Preſſe wird
die Nachricht verbreitet das preußiſche Handelsminiſterium be
reite eine Organiſation des Handwerks mit doppeltem Boden
vor. Es ſoll nämlich die Abſicht beſtehen die Jnnungshand-
werker und die Nichtinnungshandwerker geſondert zu organiſiren.
Ein ſolcher Verſuch wird ohne jeden Zweifel fehlſchlagen und
es wäre ſchade um die Mühe 73 die Vorbereitungsarbeiten
dazu. Jn einer ſolchen zwiegeſpaltenen Organiſation wäre doch
nur eine halbe Maßregel und ein ganzer Beweis für die be
dauerliche Erſcheinung zu erblicken daß man in maßgebenden
Kreiſen noch immer beſtrebt iſt, dem abgelebten und allſeitig als
verderbenbringend verurtheilten Mancheſterthum Zugeſtändniſſe
zu machen. Damit aber iſt dem ſo oft vertröſteten Handwerke
nicht gedient. Nur ein offener vollſtändiger Bruch mit dem
Mancheſterthum kann dem ſchwergeprüften Kleingewerbe Beſſerung
bringen. Erhebungen und Erörkerungen ſind zudem ſeit Jahren
reichlich gepflogen worden, ſodaß nunmehr der Anſpruch auf
ein ungeſäumtes geſetzgeberiſches Vorgehen wohl gerechtfertigt iſt.

Ueber die Reichsfinanzreform verbreitet die „Mil.
Pol. Korr.“, die Beziehungen zur Reichsregierung hat, fol-
gende auffällige Mittheilung

„Es beſteht bei den verbündeten Regierungen jetzt ein weit
gehendes Einverſtändniß darüber, daß der dem Reichstage in der
letzten Seſſion vorgelegte Steuerreformplan ein zu Vieles um-faſſender geweſen ſei. Die Möglichkeit, an der Reichsfinanzreform

in dem Sinne fortzuarbeiten, in dem dies insbeſondere vom
Finanzminiſter Dr. Miquel urgirt wurde, iſt dadurch für die
nächſte, um nicht zu ſagen für abſehbare Zeit, durchaus in Frage

Jedenfalls darf als ſicher betrachtet werden, daß in der nächſten
eichstagsſeſſion das Reichs Finanzreformgeſet nicht wieder

zur Vorlegung gelangen wird. Was daneben bereits über Pläne
verlautet, die in t auf die Umarbeitung des Tabakſteuergeſetzes
beſtänden reſp. verfolgt wurden, ſo kann auf das Poſitivſte be
hauptet werden, daß alle bezüglichen Nachrichten den Ereigniſſen
weit vorauseilten.“ Stammt dieſe Nachricht, wie es den An
ſchein hat, wirklich aus den Kreiſen der Reichsregierung, ſo offen-
bart ſie einen klaffenden Zwieſpalt zwiſchen dieſer und dem
preußiſchen Finanz miniſterium. Denn Herr Miguel iſt noch in
der letzten Sitzung des Herrenhauſes für eine baldige Reform der
Reichsfinanzen energiſch eingetreten.

Zu einer von der „Mil. Pol. Korr.“ gebrachten Mittheilung,
daß in der nächſten Reichstagstagung das Reichsfinanzreformge-
ſetz nicht wieder zur Vorlegung gelangen werde, ſchreibt das
Berl. Tagebl.“, die Weinſteuer werde jedenfalls nicht wiederkommen, dagegen ſcheine Miniſter Miquel an der Tabakſteuervorlage

feſthalten zu wollen. Ob dieſelbe eine veränderte Geſtalt erhalten
ſolle, ſtehe noch nicht feſt; eine Umarbeitung dürfte der preußiſche
Finanzminiſter nicht für ſehr ſchwierig halten.

Zum Bierboykott. Der „Poſt“ zufolge forderte der
Miniſter des Jnnern, Graf Eulenburg, den Polizeipräſidenten
von Berlin zum Bericht über den Brauereiboykott auf. Der
Bericht ſoll dem Kaiſer auf eigenen D. e t werden.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht folgende Drohung:

„Wenn die Herren vom Bierring ihre Reſerven heranziehen,
ſo werden die organiſtrten Arbeiter die Antwort darauf nicht
ſchuldig bleiben. Hier heißt es Wurſt wider Wurſt. So können
wir mittheilen, daß ſeitens der Boykottkommiſſton alle Vorbereitungen
getroffen ſind, die von den Brauern angeordnete Lokalſperre mit
der Veröffentlichung der Liſteſämmtlicher Wirth-
ſchaften, Budiken und Bierhändler, welche boyfottirkes
Bier verkaufen, zu beantworten. Daß weitere einſchneidende Maß-
nahmen folgen werden, iſt ſicher.“

Wird den Sozialdemokraten alles nichts helfen.
Herr Lieber braucht offenbar Reklame. Selten ſind

über einen Politiker ſo viele Meldungen in Umlauf geſetzt
worden, um nachher „entrüſtet“ dementiert zu werden, wie über
den derzeitigen Centrumsführer. Auch in den letzten Tagen
war Dr. Liebers Name wieder in aller Leute Munde. Es
hieß, er wolle als Parlamentarier abdanken. Erleichtert mag
wohl ein ſehr großer Theil der Centrumsmitglieder aufgeathmet
haben, als dieſe Nachricht ihn erreichte allein am nächſten
Tage ſchon kam das Dementi. Nun folgen ſelbſtverſtändlich
ſchmeichelhafte Vertrauenserklärungen für den ſchon „Beweinten““
und Herr Lieber ſteht feſter r ſeinen Beinen als je. War

das der Zweck jener falſchen Ausſtreuung Man möchte es faſt
vermuthen denn den e Mißtrauenskundgebungen,
denen Herr Lieber ſchon ausgeſetzt geweſen iſt, ſind ſtets wohl
vorbereitete Vertrauenskundgebungen gefolgt. So etwas kräftigt
die Poſition, beſonders wenn es ſo hübſch Zug um Zug ge-
ſchieht. Nur wird man dabei unwillkürlich an die bei Geheim-
mitteln übliche käufmänniſche Reklame erinnert. Bei der kauf-
männiſchen Reklame lautet der Schluß Der pp. Kakao iſt doch
der beſte. Jn den Centrumsblättern heißt der ſeine Herr
Dr. Lieber bleibt trotz alledem er erfreut ſich allſeitigen Ver
trauens trotz alledem.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Meldung der „Times“
aus Philadelphia, daß die deutſche Regierung gegen die Er
hebung eines Zuſchlagzolles von C. auf das Pfund
Zucker aus ſolchen Ländern, die Zuckerprämien zahlen, Einſpruch
erhoben habe, widerſprochen. Zweifel an der Richtigkeit dieſes
Dementis erweckt folgende weitere Meldung der „Times“ aus
Waſhington:

„Der Sekretär des Schatzamtes Carlisle verſtändigte den Senator
Jones, der die Tarifvorlage in Händen hat, von Deutſchlands Ein
wänden gegen den Differentialzoll auf deutſchen Zucker und empfahl
einen Abänderungsvorſchlag, demzufolge eingeführter Zucker, begleitet
von einem deutſchen Regierungszertifikat, daß die gezahlte Prämie
nicht die Jnlandtaxe überſteige, dem Differentialzoll auf C. pro
Pfund nicht unterliegen ſolle. Jones werde im Senat einen Ab-
änderungsantrag in dieſem Sinne ſtellen, der, wie man glaubt,
Deutſchland befriedigen werde.“

Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Montag
Mittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen zu
Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen.

Vom Oberkirchenrathe waren die Konſiſtorial-
präſidenten und General- Superintendenten
der alten Provinzen zu einer Berathung über die Agende
eingeladen worden. Die Berathungen nahmen nach der
„Kreuzztg.“ nur den Freitag in Anſpruch. Die Verſammlung
kam zu einem Einverſtändniß über die Einführung der Agende.
Am Abend gab der Präſident Dr. Barkhauſen ein Eſſen, an
dem außer den einberufenen Herren auch der Kultusminiſter
Dr. Boſſe theilnahm.

Wie die „Mil. Pol. Korr.“ zuverläſſig gehört haben
will, haben zwiſchen den zuſtändigen Behörden neuerdings Ver
handlungen geſchwebt, die erwarten laſſen, daß bei der Be-
ſetzung der Verwaltungsſtellen insbeſondere auch auf das
katholiſche Element der Bevölkerung größere Rückſicht als bis-
her genommen werde.

Der Reichskanzler Graf Caprivi wird der W. P. B. zufolge
im Auguſt zum Kurgebrauch in Karlsbad eintreffen.

Die Cholera iſt auf deutſchem Boden zwar erſchienen,
hat es aber bis jetzt zu keiner irgendwie belangreicheren Aus
dehnung bringen können, dank einestheils dem energiſchen Ein
ſchreiten der Behörden, anderntheils wohl auch der geſteigerter
Sorgfalt, welche das größere Publikum, durch zahlloſe Warn
ungen und Belehrungen beeinflußt, ſeiner täglichen Lebenswei'
unter dem hygieniſchen Geſichtspunkte angedeihen läßt. Di
Nothwendigkeit einer ſolchen hygieniſchen Selbſtkontrole und
Selbſtzucht wird übrigens durch jeden neu konſtatirten Er
krankungsfall ad oculos demonſtrirt, da bis jetzt wohl aus
nahmslos nur Erkrankungen ſolcher Perſonen konſtatirt ſind,
welche es an den elementarſten Vorſichtsmaßregeln haben fehlen
laſſen. Namentlich das Trinken von Waſſer aus verſeuchten
Flußläufen hat ſich als eine der hauptſächlichſten Urſachen des
ſporadiſchen Auftretens von Cholera herausgeſtellt. Jn dieſem
Punkte wird von der Schifferbevölkerung und verwandten Be
rufskreiſen noch weit häufiger gefehlt, als mit dem Gemein-
wohl verträglich erſcheint.



Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, hat der Kaiſer be
fohlen, daß ihm die Verſtärkung der ſüdweſtafrikauiſchen,
ebt kaiſerlich gewordenen Schutztruppe, die unter Führung
es Kompagnieführers in der oſtafrikaniſchen Schutztrupve

von Perbandt in dieſem Monat von Hamburg aus in der
Stärke von 8 Offizieren und etwa 250 Mann nach Südweſt-
afrika abgehen ſoll, vor ihrer Abreiſe perſönlich vorge-
ſtellt wird. Die betreffenden Offiziere und Mannſchaften
ſammeln ſich zu dieſem Behufe dieſer Tage in Berlin, um mit
ihren neuen Uniformen verſehen und ausgerüſtet zu werden.
Sie werden ſodann am 15. Juni nach Potsdam befordert.

Ausland.
Oeſterreich. Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag eine

der Hauptſtadt beſtehend aus hundertitgliedern der Stadtrepräſentanz. Oberbürgermeiſter Rath

ſyra den Dank für die glückliche Löſung der Kaſernenfrage
urch die außerordentliche Gnade des Kaiſers aus, verſicherte

ederzeit unter allen Umſtänden väterlich die unverbrüchliche
Treue und Anhänglichkeit der Hauptſtadt und bat, derſelben
die allerhöchſte Gnade auch in Zukunft zu erhalten. Der
Kaiſer erwiderte, die Entwicklung Budapeſts liege ihm ſtets
am Herzen, er habe mit Freude die günſtige Einlöſung der
Militärgebäude genehmigt, nehme die Verſicherung der treuen
Anhänglichkeit mit Befriedigung zur Kenntniß und werde die
ntereſſen Budapeſts auch in Zukunft bei jeder Gelegenheit

unterſtützen. Stürmiſche Eljenrufe.
Das neue Kabinet 7 wie folgt zuſammengeſetzt:

Dr. Welkerle Präſidium und Finanzen Szilagyi Juſtiz,
Hieronymi Jnneres, Lukacs Handel, Baron Lorand Eoetvoes
Kultus und Unterricht, ren Landesvertheidigung und
proviſoriſch Ackerbau, Graf Julius Andraſſy Miniſter a latere,
Joſipovich kroatiſcher Miniſter ohne Portefeuille. Die neuen
Miniſter Andraſſy und Eoetvoes wurden heute beeidigt, das
ganze Kabinet wird ſich morgen in beiden Häuſern des Reichs
tages vorſtellen.

Nach der „W. Allg. Ztg.“ wird in den nächſten Tagen
die Ratifizirung des öſterreichiſch- rumäniſchen
Handelsvertrages erfolgen.

Jtalien. Brin hat geſtern Vormittag mit dem Könige
konferirt und wird ſich ſpäter mit Crispi berathen. Crispi
r ſeine Bemühungen fort, eine Löſung der Kriſis herbeizu
ühren.

Frankreich. Die ſozialiſtiſche Preſſe verbreitet die Nach
richt, der Oberbeſehl während der Herbſtfeldübungen ſei dem
General Gallifet entzogen derſelbe ſollte, wie bekannt, einem
Mitarbeiter des „Figaro gegenüber, ein ſehr peſſimiſtiſches Ur
theil über die franzöſiſche Armee abgegeben haben und
General Coiffé anvertraut worden. Von anderer Seite wird
die Meldung zwar als Erfindung bezeichnet, die Sozialiſten
werden jedoch die Verfolgung Gallifets nicht ruhen laſſen.

Spanien. Aus Melilla in m eingetroffene Nachrich
ten beſagen, die Kabylen verhielten ſich anſcheinend ruhig,
jedoch glaube man, daß ſie die Beendigung der Ernte abwar-
teten, um dann Munition einzukaufen.

Velgien. Repräſentantenkammer. Janſon verlangt, die
Regierung über die Kongo Angelegenheit zu interpelliren, um
zu erfahren, ob der Kongoſtaat noch neutral iſt, wie dies der
Berliner Kongreß beſchloſſen hat. (Die Rechte ruft: „Nein,
nach dem Budget Janſon beſteht auf ſeinem Verlangen und
erklärt, daß die Linke ſich morgen nach der Sitzung zurückziehen
werde. (Die geſammte Linke ruft: „So iſt es!“) Der a
dent fordert die Kammer auf, bevor e einen Entſchluß faſſe,
das Eintreffen des Miniſters des Auswärtigen abzuwarten.(Zuſtimmung). Die Kammer beſchließt perguf mit 67 gegen

51 Stimmen, ſofort in die Berathung der Eingangszölle einzu
treten. Nach dieſem Beſchluß wird ſich die Linke voraus-
ſichtlich morgen zurückziehen.

Die radikale Preſſe kündigt der Regierung eine Re-
volution an, wenn die Kammer, auf die Majorität der
Rechten geſtützt, morgen Beſchluß faſſen ſollte, die Parlaments-
ſeſſion trotz der abgelaufenen Mandate weiterzuführen.

Bulgarien. Die Oppoſitionsblätter behaupten, die Re
gierung beſchäftige ſich bereits mit der Frage der Ausſöhnung
mit Rußland und mit den dem Czaren zu machenden Zuge-
ſtändniſſen. Die ruſſiſcherſeits erhobenen Anſprüche und
Forderungen ſeien jedoch ſo bedeutend hohe, daß ein Eingehenauf dieſelben gleichbeveatend wäre mit der vollſtändigen Um-

wandlung Bulgariens in eine ruſſiſche Provinz.

Aus Nah und Fern.
Kampf mit Piraten. Nach einer amtlichen Meldung aus

Tonkin ſtieß eine Kolonne von 150 Mann franzöſiſcher Truppen am
30. vor. M. auf eine in der Nähe von Laokay verſchanzte Bande
von Piraten in dem darauf folgenden Gefechte wurden 15 Mann
auf Seiten der Franzoſen verwundet.

Frankreich „verbiert!“ Man ſchreibt uns aus Paris, 6. Juni:
„Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung ſind im erſten Vierteljahr 1894
n Frankreich eine Milliarde 349 Millionen 743 527 „Bocks“ ge
trunken worden. (Die Berechnung beruht wahrſcheinlich auf einer
Diviſion der verbrauchten Hektoliter mit Zurechnung der Feldwebels.)
Davon entfielen auf Paris über 31 Millionen. Da ſieht man wie
berechtigt die bewegliche Klage der urnationalen Schriftſteller iſt, daß
Frankreich „verbiere“, ſeine „geiſtige Regſamkeit“ gegen die „deutſche
Schwerfälligkeit“ eintauſche. Hätte man nun dazu noch eine Sauer-
kraut- und Wurſt-Statiſtik, dann wäre das Material für einen neuen
Montesquien zu Betrachtungen über die Größe der Franzoſen und
ihren Verfall ganz beiſammen.

Was iſt ein Stammtiſch Ein Stammtiſch iſt ein beſtimmter
Tiſch in einem beſtimmten Winkel an dem zur beſtimmten Stunde
beſtimmte Gäſte auf beſtimmten Plätzen ſich niederlaſſen, um bei
Vertilgung einer beſtimmten Menge eines beſtimmten Getränkes aus
deſtimmten Gläſern über beſtimmte Themata zu ſprechen, und dann

zu beſtimmten Stunden aufzubrechen weil man zu Hauſe zur be-
ſtimmten Zeit beſtimmt erwartet wird.

Uunfall bei einer Luſtballonfahrt. Bei dem Volksfeſt auf
dem Sandervaſen zu Mürzburg ging am Mittwoch Nachmittag um
5 Uhr bei ſtarkem Winde nach vorausgegangenem Regenwetter der
Fallſchirm- Ballon des Herrn Lattemann mit deſſen Begleiterin Frl.

Paulus in die Höhe. Der Wind erfaßte den Ballon jedoch ſo raſch,
daß er auf Baumeshöhe in der nahen Weingartenſtraße an den
Fabrikſchlot einer Lackirerei ſtieß, dieſen niederriß und der Ballon
elbſt in Stücke ging. Frl. Paulus ſtürzte auf einen Baum, kam
indeß mit leichten Verletzungen davon.

Zur Naturgeſchichte des Haſen hat ein Schüler aus der
vierten Klaſſe einer Verliner Gemeindeſchule einen ſo köſtlichen Bei-
trag geliefert, daß wir glauben, denſelben unſeren Leſern nicht vor-
enthalten zu dürfen. Hier iſt er buchſtabengetreu:

Der Haſe: Der Haſe hat ein Maul, wie ein kleiner runder
Apfel. Jn dem Maule hat er zwei Zähne, die wachſen immer
nach. Wenn er einen Tag nicht frißt, wachſt er raus. An den
4 Ekken hat er 4 Beine. Der Haſe jungt ſehr oft, manchmal bis 20.
Der Jager ſchißt ihn nicht gern, weil er ſo oft jungt. Er hat einen
kurzen Schwanz was dahinter iſt, nennt man eine Blume. Der
Jager nennt ihn eine Lampe.

Einen äufſſerſt frechen Bankraub verübten in der vorigen
Woche vier Banditen in Longviem in Texas. Als am Nachmittag

die vortige Erſte Nationalbank geſchloſſen werden jollte, traten plötz
lich zwei bewaffnete Kerle vor den Kaſſirer und befahlen ihm mit
vorgehaltenen Revolvern, ſofort die Hände in die Höhe zu heben.
Zugleich warf einer der Kerle den Kaſſirer zu Boden und raubte
dann aus dem Geldſchrank 2500 Dollar in baar und in Werth-
papieren. Währenddeſſen hatten zwei andere vor der Thür wache
haltende Räuber die Aufmerkſamkeit des ſtädtiſchen Polizei- Oberſten
Muckleroy erregt, der ſofort Alarmzeichen gab, dafür aber auch durch
einen Schuß in den Unterleib niedergeſtreckt wurde. Von allen
Seiten ſtrömten jetzt Neugierige herbei. Einer derſelben feuerte auf
die Banditen, erhielt aber im ſelben Augenblick gleichfalls eine tödt
liche Kugel. Darauf eilten die Räuber zu ihren Pferden und ergriffen
die Flucht. Mehrere Poliziſten und eine Anzahl Bürger verfolgten
die Banditen und es entſpann ſich ein regelrechtes Gefecht, während-
deſſen über 400 Schüſſe abgegeben wurden. Einer der Räuber blieb
todt auf dem Platze, die anderen hingegen entkamen in der zunehmenden
Dunkelheit.

Exploſion eines Geſchoſſes. Auf dem Artillerie-Schießplatze
zu Glenbeigh bei Tralee in Jrland ereignete ſich ein beklagens-
werthes Unglück. Die Vewohner der umliegenden Dörfer pflegen,
allen Warnungen der Behörden zum Trotz, ſobald die Uebungen
beendet ſind, den Schießplatz nach den Reſten der Kugeln abzuſuüchen,
deren Meſſing- und Kupfertheile ſie losſchlagen und verkaufen. Bei
einer ſolchen Suche ſtieß eine Gruppe von fünf Leuten auf eine
ſolche noch nicht explodirte Bombe. Als aber einer derſelben mit
Hammer und Meißel ein Stück Meſſing davon loszuſchlagen verſuchte,
platzte m und riß ihn und ſeine nebenſtehende Schweſter in
Stücke. Die übrigen drei Perſonen erlitten ſo ſchwere Verletzungen,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Bergarbeiterſtreik. Die ſchottiſchen Bergleute We geſtern
angezeigt, daß ſie am 24. d. M. die Arbeit einſtellen. Der Ausſtand
trifft 70 000 Arbeiter.

Jnuternationale Rad-Wettfahrt Mailand-Breuner-München.
305 km. FiſcherMünchen traf um 7 Uhr 3 Min. als Erſter in
Bozen ein, eine halbe Minute ſpäter Reheis-Waſſerburg als Zweiter.
Hier herrſcht ſtarkes Unwetter.

Unglück in der Autwerpener Ansſtellung. Bei den heute
Nachmittag ſtattgefundenen Uebungen in und ausländiſcher Feuer
wehren auf dem St. Johannaplatze iſt eine Zuſchauertribüne zu
ſammengeſtürzt; viele Perſonen wurden unter den Gerüſten begraben.
Während der Rettungsarbeiten ſtürzte noch eine zweite Tribüne ein;
ſche m eine allgemeine Panik. Die Zahl der Opfer iſt
ehr groß.

Wegen Zweikampfs vernrtheilt. Der Fabrikant de 1a
Croise, welcher am 14. Januar d. J. den Dr. med. Röber im
Duell erſchoß, wurde heute vom Berliner Schwurgericht wegen Zwei-
knmpfs mit tödtlichem Erfolge zu zwei Jahren Feſtungshaft ver
urtheilt, der zuläſſig niedrigſten Strafe. Das Gericht berückſichtigte,
daß der Angeklagte in ſeiner Familienehre aufs Schmählichſte ge-
kränkt worden ſei. Der Erſchoſſene, Röber, hat ſ. Z. im Dienſte
des Antiſklaverei-Comités an der Wißmann'ſchen Expedition nach
dem Victorie Nyanca theilgenommen. Er war längere Zeit Stations-
chef vom Fort Johnſtone.

Von den amerikaniſchen Bergarbeiternuruhen. Jm Koh-
lenrevier Omalia wurden mehrere Anarchiſten, welche verſucht hakten,
das Grubengebäude in die Luft zu ſprengen, in Haft genommen.
In der Nähe der Station Maſſilion brachten ſtreikende Bergleute
einen mit ausländiſchen Kohlen beladenen Zug zum Entgleiſen. Jn
Knosville vertrieben bewaffnete Bergleute die Arbeiter einer Kohlen
geſellſchaft, welche mit der Wiederherſtellung der von den Ausſtän-
diſchen zerſtörten Bahngeleiſe beſchäftigt waren.

Einſturz. Zwei auf der Place St. Jean in Antwerpen errich-
tete Tribünen, welche mit Zuſchauern, die den Manövern der aus-
wärtigen Feuerwehrleute zuſahen, überfüllt waren, ſind eingeſtürzt.
Zahtreiche Perſonen ſind verwundet worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Stadtverordnetenverſammlung. Vor Eintritt
in die Tagesordnung der geſtrigen öffentlichen Stadtverord
neten- Sitzung theilte der Vorſitzende, Herr Reg.Rath a. D.
Gneiſt, mit, daß aufs Neue die vor mehreren Wochen eingegangene
Petition des 3. kommunalen Wahlbezirks- Vereins um
Geſtattung der Fuſionirung der beiden Straßenbahn-
Geſellſchaften vorgelegt ſei, welche ſ. Zt. zurückgelegt wurde,
um eine etwaige Entſcheidung des Magiſtrats abzuwarten, dem ein
gleichartiges Schreiben zugegangen war. Der Vorſitzende ſchlug vor,
um, da den hieſigen Zeitungen zufolge vom Magiſtrat den Petenten
eine ablehnende Antwort zugegangen ſei, daſſelbe der PetitionsKommiſſion zu überweiſen. 3 Dberbütgermeiſter Staude gab

anheim, dieſem Vorſchlage Folge zu leiſten, zugleich erklärte er, daß
er es für geboten erachte, geſtützt auf das Votum der Straßenbahn
Kommiſſion und den damit im Einklang ſtehenden Beſchluß des
Magiſtrats, mitzutheilen, daß der vor mehreren Wochen den Vor-
ſtänden der die Fuſionirung anſtrebenden Geſellſchaften ertheilte Be
ſcheid durchaus kein ablehnender geweſen ſei, ſondern unter dem
Vorbehalt, daß auch die StadtverordnetenVerſammlung dem-
ſelben beitrete, zuſtimmend allerdings unter gewiſſen,
von den Wünſchen der fraglichen Geſellſchaftsvorſtände
abweichenden Bedingungen ausgefallen ſei; darauf ſeien die
Geſellſchaftsvorſtände noch nicht wieder an den Magiſtrat
herangetreten. Inzwiſchen ſei nun, was gewiß die Mitglieder der
Verſammlung, ſoweit ſie es noch nicht erfahren hätten, gewiß inter
eſſiren werde, von dem Vorſtande der StraßenbahnAktien Geſellſchaft
an den r die Anfrage gerichtet worden, ob und unter
welchen Bedingungen ihr die Genehmigung zur
Einführung des elektriſchen Betriebes auf den
mit Pferden betriebenen Linien ertheilt werden
würde. Auch über dieſe Anfrage habe ſchon die Straßenbahn-
Kommiſſion Beſchluß gefaßt und im Einklang mit derſelben einen
Beſcheid ertheilt, der unter gewiſſen Bedingungen wiederum
ein zuſtimmender ſei, wie ſelbſtverſtändlich unter dem Vorbehalt
der Zuſtimmung der Stadt Verordneten Verſammlung.
Nach Entgegenahme dieſer Mittheilung überwies die Ver
ſammlung die Eingabe des 3. kommunalen Wahlbezirks-Vereins
nach dem Vorſchlage des Herrn Stadtverordneten-Vorſtehers der
Petitions Kommiſſion zur Vorberathung. Einen bemerkenswerthen
Beſchluß faßte die Verſammlung dann auf Vorſchlag der Baukom-
miſſion gelegentlich der Berathung über den mit Herrn Kaufmann
C. Gebhardt betreffs des Ausbaues von Theilen der Bernhard-
und der Süd-Straße vereinnarten Vertrages. Der Referent der
BauKommiſſion, Herr Maurermeiſter Steinhauf, führte aus,
daß in der Bau-Polizei- Verordnung eine unglück
liche Beſtimmung in der Stelle enthalten ſei, welche von der
zuläſſigen Häuſerhöhe im Verhältniß zur Stra-ßenbreite handele. Dieſelbe beſtimmt nämlich, daß in Straßen von
mehr als 10 m Breite die Haushöhe vom Trottoir bis zum Hauptgeſims
das 1 fache der Straßenbreite betragen darf. Die Folge dieſer
Beſtimmung ſei, daß in verhältnißmäßig ſchmalen Straßen ſehr hohe
Häufer entſtänden, die verurſachten, daß im recht heißen Sommer
auf der Schattenſeite ſolcher Straßen wahre Kellerluft herrſche, und
daß in ſolchen kaſernenartigen Häuſern, die neben Erd und drei
Obergeſchoſſen womöglich noch bewohnte Keller und Dachgeſchoſſe
enthielten, den Anwohnern ſchwere ſanitäre Mißſtände in der Licht-
und Luft- Zufuhr erwüchſen. Die Baukommiſſion ſei einſtimmig der
Anſicht geweſen, daß man auf eine Abſtellung dieſer Mißſtände be
dacht ſein müſſe ſo lange keine Aenderung der Beſtimmung herbei-
geführt ſei, müſſe man verſuchen, darauf bei Feſtſetzung der Ausbau-
bedingungen mit den Unternehmern hinzuwirken, daher erkläre es ſich,
daß man in dieſem Falle Herrn Gebhardt zu beſtimmen geſucht
habe, und zwar mit Erfolg, die geplanten Wohnhäuſer
mit einer Höhe, die höchſtens der Straßenbreite
von 15 Meter, vom Trottoir bis zum Hauptgeſims
gleichkommen dürfe, ſowie mit höchſtens 4 bewohn-
baren Geſchoſſen (alſo bewohnbarem Erd und 3 Obergeſchoſſen,
dagegen unbewohnbaren Keller und DachGeſchoß, oder bewohnbarem
Erd und Dach, ſowie zwei Ober-Geſchoſſen, oder endlich bewohn

darem Keler, Erd, einem Ober und VachGeſchotz auszüſtat
Dies Vorgehen ſolle jedoch kein ſinguläres ſein, ſondern eine ken
gemeine Durchführung müſſe nach Möglichkeit angeſtrebt wen
Die Verſammlung ſtimmte dem nach dieſem Geſichtspunkte n
barten Vortrage zu, nachdem noch Herr Geh. Sanitätsrath Dr. di
mann die Vorſchläge der Baukommiſſton im Intereſſe
ſanitären Wohls von vielen Tauſenden unſerer Mitbürger freut
begrüßt hatte. In der geſchloſ enen Stadt verordneSitz ung erfolgte die Wahl des denn Rechtsanwalt und Not

El ze, der ſeit einer Reihe von Jahren Mitglied der Stadtverog
netenverſammlung iſt, zum unbeſoldeten Stadtrat
Beſetzung der neugeſchaffenen Stelle, es wurden für den Gewählten
42 Stimmen abgegeben anweſend waren in der Sitzung 43 Steht
verordnete, ein Zettel war unbeſchrieben.

Der Mordgeſelle, welcher die beſtialiſchen Blutthaten
am Sonnabend und Sonntag begangen, iſt leider noch immer nicht
entdeckt worden. Die Polizei ſetzt ihre Recherchen in unermüdliche
Weiſe fort, hoffentlich wird ihre Mühe recht bald von Erfolg ge
krönt werden, damit die ſchrecklichen Verbrechen ihre Sühne finden
und die Beſtie in Menſchengeſtalt für alle Zeiten unſchädlich gemacht
wird. Erſt nach Verhaftung des Mörders wird wieder die Ruhe
einziehen in unſre Stadt, in welcher eine geradezu unbeſchreiblich
Angſt und Aufregung herrſcht. Verſtärkt wurde geſtern die letztere
ſelbſtredend noch durch den Umſtand, daß das geſtern
Mittag zuerſt hier auftauchende Gerücht von einem am
Montag Vormittag vorgekommenen neuen Mordanfalt
ſich beſtätigt hat. Wie wir erfahren, wurde um die genannte
Zeit eine auf Beeſener Flur zwiſchen Radewell und Ammendorf mit
Feldarbeiten beſchäftigte Frau plötzlich von einem in Frauenkleidern
ſteckenden Manne überfallen, welcher von hinten auf ſie zuſprang,
ſie an dem Korbe, den ſie auf dem Rücken trug, faßte, und ſie ſo
zu Boden zu reißen ſuchte. Glücklicherweiſe hatte die Frau die Korh
riemen nicht eingehängt, ſondern hielt ſie in der Hand ſie ließ da
her den Korb zur Erde fallen nnd flüchtete eiligſt, indem ſie gellende
Hülferufe ausſtieß. Infolgedeſſen ſah der Attentäter ſich genöthigt,
zu fliehen. Von den mancherlei umherſchwirrenden Gerüchten, denen

man zum Theil die Grundloſtgkeit und Uebertreibung
von vornherein anſehen kann, hier. Notiz zu nehmen,
halten wir nicht für angezeigt, weil dadurch nur die Beunruhigung
in der Stadt noch größer werden würde wir wollen nur erwähnen,
daß man ſich erzählt, ein in der Nähe der Frau bei ſeiner Arbeit
beſchäftigt geweſener Mann habe außer der in Frauenkleidern ſteckenden

Perſon noch zwei andere Männer, welche mit der erſteren gemeinſam
des Weges gekommen und ſcheinbar Komplizen derſelben ſeien, be
merkt ferner daß ein Mädchen von einem höchſt verdächtig aus
ſehenden Jndividuum angeſprochen und angefallen ſei, aber durch
ſchnelle Flucht ſich gerettet habe. Doch, wie geſagt, dieſe und ähn
liche, noch viel ſchlimmere Gerüchte ſind auf ihre Richtigkeit keines
wegs beſtätigt und entbehren wohl meiſt der Begründung.

Die Provinz Sachſen auf der W land
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Verlin.

Halle, 11. Juni 1894.
Die Tage der großartigen Ausſtellung der deutſchen Land-

wirthſchafts Geſellſchaft zu Berlin ſind vorüber gerauſcht, und
es iſt nun an der Zeit, in ruhiger Ueberlegung das Geſehene
zu verarbeiten.

Auch unſere Provinz war auf den verſchiedenen
Gebieten des Wettbewerbes mehr oder weniger umfangreich
betheiligt. Bei dem Hornvieh ſahen wir aus derſelben unter
Anderem die Simmenthaler des Steigraer Zucht-
Genoſſenſchafts-Verbandes, ſowie eine lan
Donnersberger Kollektion des Herrn Göhle
in Bibra.

Es iſt allbekannt, daß die Sinmmenthaler Züchtung im
Kreiſe Querfurt ſeit eirka 7 Jahren mit Nachdruck, Eiſer
und Verſtändniß betrieben wird, und die in dieſem Bezirke ab
gehaltenen Lokalſchauen haben ſtets die Beweiſe erfreulichen
Fortſchrittes gezeigt. Es mag deshalb auffallend erſcheinen,
wenn die Thiere der Züchter dieſes Verbandes in Berlin ohne
Prämien ausgegangen ſind. Die Gründe hierfür liegen zwei
fellos einerſeits in dem Umſtande, daß das Steigraer Zuchtgebiet im
vorigen Jahre einen ſchweren Futtermangel durchzukämpfen hatte,
und andererſeits darin, daß dasſelbe eine weſentlich andre Zucht
Richtung bei ſeinem Vieh verfolgt, wie das bei denjenigen Ve
irken der Fall iſt, welche anf der Ausſtellung mit ihm konrtſien Während man hier in allererſter Reihe auf hervor

ragende Milch-Leiſtung ein Gewicht legt und daraufhin züchtet,
zeichnen ſich die großartigen alten Zuchten von Baden und
und Bayern durch vollendete Formen, hervorragende Aus
ſtellungs Präparirung und vorwiegeuder Züchtung auf
Muskel- und Fleiſch-Bildung aus. An und für ſich aber iſtes ja auch verſtändlich, daß ein Unternehmen, welches kaum

7 Jahre betrieben wird, gnr ſich in Vergleich ſtellen kann
mit ſolchen, welche 20 und mehr Jahre im Gange ſind und
dabei ſich der reichlichſten Zuſchüſſe des Staates erfreuen, wie
das bekanntlich in Baden, Württemberg und Baiern der Fall
iſt. Es iſt deshalb durchaus keine Urſache vorhanden, irgend
wie aus den Berliner Ausſtellungsergebniſſen ungünſtige
Rückſchlüſſe auf die Leiſtung des Steigraer Zucht ge
ver e Verbandes oder gar auf dien igkeit ſeiner Beſtrebungen zu ziehen das wäre volltändig verfehlt. Die Erfahrung lehrt, daß bei jedem vernünftigen
Züchter gerade der Vergleich ſeiner Zuchtprodukte mit den

jenigen hervorragendſter Leiſtung einen neuen Anſporn
giebt und diejenigen Wege weiſt, welche in der Weiterbildung
der Züchtung beſchritten werden müſſen. Jn dieſer Richtung
wird die Ausſtellung des Viehes von Steigra trotz Allem ſeine
großen Vortheile bringen. Wenn der Verband aber wieder
ausſtellt, ſo weiß er ſehr genau, welche Thiere zur erfolgreichen
Konkurrenz geführt werden müſſen, und es wird dann
denjenigen Stallungen das AusſtellungsVieh entnehmen,
wo Zuchtziel und Erterieur dem der Konkurrenz
nahe ſtehen oder gar gleichkommen. Die braven Züchter des
Steigraer Bezirkes ſollen deshalb durch die Berliner
Ausſtellung ſich nicht in ihrer Zuchtfreudigkeit be
einträchtigen laſſen, ſondern im Jntereſſe des großen
g welches ſie ſich ſelbſt geſteckt haben, rüſtig und freudig

ortarbeiten, dann wird auch die Zeit kommen, wo ſie auf den
Ausſtellungen nach den beiden Richtungen hin: Milchleiſtung
und Formvollendetheit den Gegnern ebenbürtig gegenüberſtehen.

Das GlanDonnersberger Vieh des Herrn Göhle aus dem
Zuchtgenoſſenſchafts Verbande Eckartsberga iſt mit reichlichen
Preiſen bedacht worden, was man dem ſtrebſamen bäuerlichen
Beſitzer auch von Herzen gönnen kann; allerdings war für ihndas Erringen von Preiſen verhältnißmäßig leicht, da das

Bibraer Vieh ohne jede Konkurrenz war, während unſernSimmenthalern viele hundert Stücke aus den hervorragendſten

Zuchtgebieten Deutſchlands gegenüberſtanden, v. M.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend
unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher QuellenHer Ragdruc unſ angabe geſtattet.

ndes gebrac hatte.
Brehna, 11. Juni. (Milzbrand.) Der Abdeckerei

er Henze von hier kaufte vor einigen Tagen in Glebitzſch
eſhe an Milzbrand verendete Kuh. Als er dieſe auf ſeinem
oft zerlegen wollte, infizirte er fich mit dem Gift die linke Hand,
et ſie und bald darauf der ganze Arm in bedenklicher Weiſe
yſchwollen. In der Klinik zu Halle, wohin ſich Henze leider viel
net begab, konnte ſein Leben nicht mehr gerettet werden; er ſtarb
hen geſtern Abend an den Folgen der M ntvergiſtzng

z. Eisleben 11. Juni. (Ausflug des Vereins für
Geſchichte und Alterkthümer der Grafſchaft Mansfeld.)

ein unternahm der fie ſeit beinahe drei Jahrzehnten beſtehende
ein für Geſchichte und Alterthümer der Grafſchaft Mansfeld einen
ſusflug nach dem h gelegenen Städtchen Schrap lau. Trotz
der regendrohenden itterung nahmen eine anſehnliche Zahl von
Damen und Herren daran Theil. In Stedten wurde Halt gemacht,
e dortige gewerkſch. Waſſerſtation beſichtigt und dann die Wanderung
nach dem nahen Schraplau angetreten. Dort wurden die alte Kirche,
je ſogenannte „alte Burg“, wohl eine vorhiſtoriſche Wallburg, ſowie
die Reſte der neueren Burg und andere Alterthümer in Augenſchein
nommen. Der Vorſitzende des Vereins Herr Prof. Dr. Größler,

hin einen ſehr intereſſanten und gründlichen Vortrag über die Ver
enheit Schraplaus. Ein gemeinſames Mahl vereinte in Schilling's

angenh eotel die Theilnehmerinnen und Theilnehmer.
W Naundorf bei Merſeburg, 11. Juni. (Ein ſcheuß-

lihes Verbrechen) iſt geſtern Abend in der elften Stunde an
dem 15 Jahre alten Sohne der Landwirths Wittwe Rudloff hier ver
übt worden. Der junge Mann, welcher in einem Nachbarorte das
Schmiedehandwerk erlernt, hatte geſtern Abend hier ſeine Angehörigen
deſucht und begab ſich gegen 11 Uhr auf den Nachhauſeweg. Plötz
ſich tauchte vor ihm eine männliche Geſtalt, mit einem langen Meſſer
dewaffnet, auf der Wegelagerer denn mit einem ſolchen hatte es
der Lehrling zu thun erfaßte den widerſtrebenden und an allen
Gliedern zitternden jungen Maun und ſchleppte ihn in ein nahes
Gebüſch, wo er ihm die geringe Baarſchaft von 40 J abnahm und
darauf in beſtialiſcher Weiſe 4 Finger der linken Hand mit Aus
nahme des Daumens durch einen einzigen Hieb abtrennte. Der auf
dieſe Weiſe verſtümmelte Lehrling entfloh nunmehr dem Unmenſchen
und lief ſchnell nach hier zurück, wo man über den Vorfall in nicht
geringe Aufregung grrieth. Unter Begleitung eines Gendarmen be-
gaben ſich mehrere Einwohner nach dem etwa 200 Schritte von hier
entfernt liegenden Thatorte, doch war von dem frechen Wegelagerer
keine Spur mehr zu entdecken. Auch die abgehauenen Fingerglieder
fanden ſich nicht vor, dagegen fand man das zerſchnittene Porte
monnaie und den Eindruck im Erdboden, der durch das Abſchlagen
der Finger entſtanden war. Der verſtümmelte Lehrling wurde heute
nach der Klinik in Halle gebracht. Kurz vor Verübung der That ſoll
an der betreffenden Stelle noch ein des Weges kommender Soldat
von dem Wegelagerer angefallen worden ſein, jedoch mit negativem
Erfolge.

8 Freyburg, 11. Juni. (Verſchüttet.) Der bei einem
Kellerbau beſchäftigte 26 Jahre alte Maurer Sch. wurde heute Nach
mittag von nachſtürzendem Geröll verſchüttet und konnte, obwohl ſo
fort Hülfe bei der Hand war nur als Leiche hervorgezogen werden.
Ein zweiter in unmittelbarer Nähe befindlicher Arbeiter kam mit dem
bloßen Schrecken davon.

u Schönebeck, 11. Juni. (Gauturnfeſt.) Das geſternhier abgehaltene Gauturnfeſt des Gaues Landkreis
Calbe war zahlreich beſucht, doch das Wetter der häufigen Regen
ſchauer wegen wenig günſtig. Vormittags wurde im „Stadtpark“ das
Einzelwettturnen abgehalten Nachmittags der Wettbewerb
anzer Vereine. Dazwiſchen fand ein Umzug durch die Stadtſu bei welchem Herr Stadtrath Senff im Namen der Stadt die

Gäſte herzlich begrüßte. Die Preisvertheilung fand des
Regens wegen im Saale ſtatt; dann folgte der Turnerball.
Heute Nachmittag wurden auf den Wieſen „im Buſche“ Volks
ſpiele ausgeführt, woran ſich außer den hieſigen Turnern auch
eine Anzahl der zurückgebliebenen auswärtigen lebhaft betheiligte.

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 11. Juni. (Stand
der Feldfrüchte.) Jn Folge des in den letzten Wochen
häufigeren Regens t der Stand der Feldfrüchte hier überall be
ftiedigend; auch die Futterkräuter und der Graswuchs haben ſich in
erfreulicher Weiſe erholt. Nur die Zuckerrüben bedürfen zu kräftigeren
Wachsthum noch wärmere Witterung. Wir müſſen hier um ſo
denkbarer dafür ſein, als in den nach Erfurt zu liegenden Nachbar
treiſen Weißenſee, Coelleda der Regen ſehr ſpärlich gefallen iſt, ſo
daß die Landleute Grund zu Klagen und Befürchtungen haben.

Bayernaumburg, 10. Juni. (Zweigverein derGuſtav Adolf -Stiftung.)
ein Zweigverein der GuſtavAdolfStiftung, der alljährlich ca. 600
für die edelen Zwecke des Vereins ſammelt. Am heutigen Sonntag
feierte er ſein Jahresfeſt in hieſiger Kirche, bei welchen Militär-Ober-
pfarrer Dr. Hermens aus Magdeburg eine erhebende Predigt für
dieſe wichtige Sache unſerer evangeliſchen Kirche hielt. Bei der freien
Nachfeier unter den ſchattigen Linden des Grenisberges, nahe am
Waldesrand war es beſonders Sup. Baarts aus Weißenſee,
welcher durch lebensfriſche Bilder aus dem Orient (er war mehrere
Jahre in Beirut), alle beruhend auf eigener perſönlicher Anſchauung
und Erfahrung, die Verſammelten in die Nöthe und Freuden der
Diaspora r Trotz des ungünſtigen Wetters war die Be
theiligung auch Auswärtiger eine erfreuliche.

Z Stendal, 11. Juni. (Beim Rennen verunglückt.)
Bei dem heutigen Armeejagdrennen in Berlin iſt Lieutenant von
Poncet von den Huſaren ſo ſchwer zu Fall gekommen, daß
er eine heftige Gehirnerſchütterung erlitt und bald darauf ſtarb.
g r des unglücklichen Offiziers

ennen bei.
wohnte perſönlich dem

-—eh. Cöthen (Anhalt, 10. Juni. (Knaben-Handfertig-
keits-Unterricht). Der Abgeordnete v. Schenckendorff aus
Görlitz hat hier im Saale des Frin; von re einen Vortrag
über Zweck und Ziel des Knaben-Handfertigkeits-
Unterrichts gehalten. Er führte u. a. aus: „In unſerer Zeit,
wo die Ausbildung des Jntellekts bevorzugt wird, fehlt ein ſolches
Hlied des Unterrichts. Verſchiedene Länder haben dieſen Unter
ächtszweig ſchon längſt in den Volksſchulen eingeführt, Deutſchland

kommt erſt an 12. Stelle, ſelbſt Finnland und Bulgarien ſind ihm
voraus, obenan ſteht Frankreich. Der geiſtige Urheber dieſes Ge-
dankens iſt der Thüringer Pädagog Friedrich Fröbel. Jn den
ſechziger Jahren fand die Idee in Finnland, von da in andern
Ländern und erſt in jüngſter Zeit bei uns wieder Eingang. Jn
Leipzig ſind bereits gegen 1000 Lehrer aus allen Theilen Deutſch
lands ausgebildet, die Unterricht in Papparbeiten, im Hobeln,
Schnitzen, Thonmodelliren c. ertheilen, wodurch nicht etwa das
Handwerk geſchädigt werden ſoll. Nicht nur für den Körper iſt
dieſer Unterricht ſegensreich, auch der Geiſt empfängt neue Antriebe.
Der Schüler ſieht ſchöne Formen, er muß vergleichen, meſſen, ſo
wird ſein Urtheil geſtärkt. Ein feſter Wille führt das Begonnene
mit Eifer zu Ende, ſo trägt dieſer Unterricht auch zur Charakter
bildung bei. Schlummernde Anlagen werden geweckt, die Finger-
ne für die Wahl des Berufes geben, das Verſtändniß des Publi-
ums wird für Handarbeit belebt; durch nützliche Beſchäftigung des
Kindes wirkt dieſer Unterricht auch für das Haus ſegensreich.“

Auch in unſerer Ephorie beſteht.

h. Leipzig, 11. Juni. (Tödtlicher Sturz. Ver-
bandst utſ Krieger.) Am Sonnabend Nachmittag
ſtürzte der vierjährige Sohn des Portiers Zehl e aus einem Fenſter
des 4. Stockwerks des Hauſes Albertſtr. 28 auf die Straße und war
ſofort todt. Am 18. und 19. Auguſt d. J. findet hier ein Ver
bandstag ſä,mmtlicher deutſcher Krieger ſtatt, auf
dem u. A. ein Geſuch an den Kaiſer und eine Petition an den
Reichstag um Gewährung einer Penſion an alle bezw. alle bedürf-
tigen Krieger von 1870,71 beſprochen, über die geplante 25 jährige

edenkfeier der Schlachten von 1870/71 und über Ausſetzung einer
Penſion für alle kranken Krieger, auch wenn deren Krankheit nicht
auf den Krieg von 1870/71 m r iſt, berathen werden ſoll.

h Pripzige 10. Juni. (Elektrotech niſche Aus-
ſt el lun g.) egen der zweiten Jahresverſammlung des Ver-
bandes der Elektrotechniker Deutſchlands findet gegenwärtig, wie in
der „Hall. Ztg.“ ſchon mehrfach erwähnt wurde, eine elektrotechniſche
Ausſtellung im Leipziger d rgleſt ſtatt. Die in allen Theilen
als wohlgelungen zu bezeichnende Ausſtellung iſt am 8. Juni eröffnet
worden und ſoll bis zum 17. Juni dauern. Bei der kurzen Dauer
von zehn Tagen war es von vornherein ausgeſchloſſen, große Dampf-
maſchinen und ſogenannte Rieſendynamos aufzuſtellen, dafür aber
bietet die Ausſtesung durch die Mannigfaltigkeit der Objekte genügend
Erſatz. Die Ausſtellung ſoll nicht nur u den Fachmann, ſondern
auch für das Publikum im Allgemeinen Intereſſe erwecken; es wurde
daher beſonders Rückſicht darauf genommen, dem Publikum die ver
ſchiedenartigſte Verwendung und Verwendun v des elektriſchenStroms im Hauſe wie im Gewerbe und Hande vorzuführen. An

der Ausſtellung haben ſich 138 Firmen betheiligt, und ſchon dieſe
verhältnißmäßig hohe Zahl der Ausſteller, die 69 verſchiedene
Branchen der Elektrotechnik vertreten, zeigt, wie r und belehrend die Ausſtellung geworden iſt. Jn acht verſchiedene Ab

theilungen getheilt, führt die 1. Abtheilung Dynamomaſchinen,
lektromotoren, Dampfmaſchinen, Gas und Petroleummotoren, die

2. Abtheilung Beleuchtungsartikel und Jnſtallationsweſen, die 3. Ab
theilung Rohmaterialien und Halbfabrikate, die 4. Abtheilung Werk-
zeuge und Werkzeugmaſchinen, die 5. Abtheilung Telephonie, Tele
graphie, Signalweſen, elektriſche Uhren, Blitzableiter, die 6. Abtheilung
wiſſenſchaftliche und techniſche Apparate, Litteratur, Lehrmittel und
hiſtoriſche Gegenſtände, die 7. Abtheilung die Elektrochemie, galva

niſche Elemente und Akkumulatoren und endlich die 8. Abtheilung
die verſchiedenen Anwendungen des elektriſchen Stromes vor. Nach
Branchen getrennte ſind ausgeſtellt: Akkumulatoren, Aluminiumartikel,
Beleuchtungskörper, Beleuchtungswagen, Blitzableiter, Bogenlampen,
Bogenlampen Aufhängevorrichtung, Bogenlichtkohlen, Chemikalien,
Dampfmaſchinen, Draht und d Dynamobürſten,
Dynamomaſchinen, Eiſenguß, elektriſche Meßinſtrumente, Elektrizitäts
ähler, diverſe elektriſche Apparate, elektriſche Uhren, Gegenſtände der
Flektrolyſe und Elektrometallurgie elektromediziniſche Apparate,

Elektromotoren, Elemente und Zubehör, emaillirte Gegen
ſtände (Schirme 2c.), Fahrzeuge, galvaniſche Kohlen, galvano-
techniſche Erzeugniſſe, Gas und Petroleummotoren, Glasinſtrumente,
Glaswaaren für elektriſche Beleuchtung, Glühlampen, Glühlampen-
faſſungen, techniſche Gummiwaaren, Haustelegraphie und Signal-
apparate, Holzwaaren für Elektrotechnik, Jnſtallationsgegenſtände,
Jſolationsmaterial, Metalldruckwaaren, metalliſirte Waaren (Blumen ec.),
biegſame Metallſchläuche, vernickeltes Zinkblech, optiſche Artikel, Papier-
maché Artikel für Elektrotechnif, Phonograph und Grammophon,
Riemenweiche, Schaltapparate, Tachograph und Tachometer, Telephon,
Mikrophon und Zubehör, Transformatoren, Treibriemen, antimagne-
tiſche Uhren, Vernickelungseinrichtungen, Werkzeuge und mechaniſche
Meßapparate, Werkzeugmaſchinen und wiſſenſchaftliche Apparate,
Lehrmittel, Litteratur u. ſ. w. Schon aus dieſer ſummariſchen Ueber
ſicht iſt zu erſehen, welcher Reichhaltigkeit und welchen Einzelheiten
der elektrotechniſchen und elektrochemiſchen Wiſſenſchaften man auf
der überſichtlich geordneten Ausſtellung begegnet und wie lehrreich
ein Beſuch dieſer Ausſtellung, die ſich mit der Wiſſenſchaft befaßt,
der die Zukunft gehört, ſein muß und in Wirklichkeit auch iſt.

Provinzial-Ansſchuß der Provinz Sachſen.
X Merſeburg, 11. Juni.

Der ProvinzialAusſchuß der Provinz Sachſen hat am 9. Mai
d. Js. unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Königlichen LandrathsHerrn Grafen von Wartensleben Rogäſen hier eine Sitzung abge

halten, an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr v. Pommer Eſche,
und der Königliche Ober Präſidial- Rath Herr v. NickiſchRoſenegk
Theil genommen haben:

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:

Der vom 14. r an Stelle des verſtorbenen
Königlichen Landraths a. D. v. RauchhauptStorckwitz zum Vor
ſitzenden des Provinzial Ausſchuſſes gewählte Herr Graf von Wartens
lebenRogäſen, ſowie die neu gewählten Mitglieder, Herren Landrath
von BredowMückenberg und Landrath von der Schulenburg
Beetzendorf wurden in die neuen Aemter, nachdem ſie für dieſe ver
pflichtet waren, eingeführt.

Für zwei in der 2. Verpflegungs Klaſſe in den Jrren Anſtalten
Nietleben bezw. Altſcherbitz untergebrachte Geiſteskranke aus Halle
bezw. Magdeburg beſchloß Provinzial Ausſchuß die Unterhaltungs-
koſten auf Grund des 8 42, Abſatz 2 der JrrenAnſtaltsReglements
auf den reglementsmäßig zuläſſigen niedrigſten Satz zu ermäßigen.

Die für den Kreischauſſeebau Mockrehna-Schildau früher be
willigte Beihülfe wurde von 3,5 auf 4,00 pro lfds. Meter er
höht, ſowie ferner über den Verkauf von zwei an der HalleKaſſeler
und an der Halle-Nordhauſener Chauſſee belegenen Terrainſtreifen
Beſchluß gefaßt.

Einer Gemeinde im Kreiſe Eckartsberga wurde zu den Koſten
der von ihr ausgeführten Waſſerleitung eine einmalige unentgeltliche
Beihülfe und ein zu 2 verzinsliches und mit 2 zu amortiſirendesDarlehen aus Landes Meliorationefonds bewilligt.

Ferner wurden die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen die
Subventionirung der am 1. Oktober d. J. ins Leben tretenden land
wirthſchaftlichen Winterſchule in Genthin aus Provinzialmitteln er
folgen ſoll. Von den im Hanshaltszeitraum 1. April 1894/96 an
die einzelnen landwirthſchaftlichen Winterſchulen
der Provinz zu zahlenden Beihülfen wurden bewilligt für die Winter-
ſchulen in Wittenberg, Erfurt, Merſeburg, Quedlinbur Arendſee
je 3000 Mk. jährlich, letzterer außerdem noch 532 Mk. Miethsbeihülfe
jährlich, der Winterſchule in Genthin für die Zeit vom 1. Ok-
tober 1894 bis Ende März 1896 zuſammen 4500 Mk.

Die Einlagen der Sparkaſſen in die Provinzial-Hülfskaſſe
wurden bisher nur bis zur Höhe von 30000 Mk. verzinſt; der
Provinzial-Ausſchuß erklärte ſich auf Antrag der Landes Direktion
damit einverſtanden, daß die Grenze, bis zu welcher eine Verzinſung
der Sparkaſſen-Einlagen erfolgen ſoll, auf 100000 Mk. anderweit
feſtgeſtellt wird, daß ferner gemäß S 6 des HülfskaſſenReglements
auch von Kreiſen, Gemeinden und öffentlichen Jnſtituten Einlagen
angenommen werden und auch deren Einlagen bis zur Höhe von
100 000 Mk. verzinſt werden dürfen. Der Zinsfuß für ſämmtliche
Einlagen wird reglementsmäßig zu Anfang eines jeden Jahres vom
Provinzial- Ausſchuß feſtgeſetzt.

Der Altmärkiſchen Hülfskaſſe wurde zur Verſtärkung
ihrer Betriebsmittel ein weiteres Darlehn von 75 000 c. aus den
Kapitalbeſtänden der Provinz gewährt.

Bezüglich der Landes Heil- und Pflegeanſtalt in Uchtſpringe
wurden die Projekte für die Kanaliſations- und Abrieſelungs An-
lagen, ſowie für die Waſch und Kochküchen Einrichtuug genehmigt.

Der Uebertragung des Eigenthums und der Unterhaltung der
Verbindungschauſſe Bahnhof Uchtſpringe-Kreis-chauſſee Gardelegen-Vinzelberg auf den Kreis Garde-
legen wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Dem FiſchereiVerein für das Flußgebiet der Schleuſe in Schleu
ſin gen wurde eine einmalige Beihülfe von 500 bewilligt.

In Ausführung der Beſchlüſſe des 14. ProvinzialLandtages
wurden die allgemeinen Grundſätze, nach welchen den zur Aufficht
über von der Provinz ſubventionirte Klein bahnen berufenen
Korporationen ein dem öffentlichen Intereſſe entſprechender Einfluß
auf den Bau und die Verwaltung dieſer Bahnen geſichert werden

ſoll, ferner die der Königlichen Staatsregierung zu unterbreitendenVorſchläge wegen Abänderung des Geſetzes über ginbahnen c. vom

28. Juli 1892 berathen. Die Allgemeinen Grundſätze ſollen vor
Veröffentlichung noch einer Beſprechung in einer Konferenz der Herren
Landräthe und Oberbürgermeiſter der Provinz unterzogen werden.

Ein vorliegender Antrag auf Subventionirung einer projektirtenKleinbahn im 2. Jerichow'ſchen reif wurde vorläufig
wegen Nichterfüllung der vom letzten ProvinzialLandtage für die
r kns ſolcher Beihülfen geſtellten Bedingungen zürückge
wieſen.

Für den Neubau der Provinzial-Hebammen-Lehr-
Anſtalt in Magdeburg wurde der Ankauf eines vom Vor
ſtande des Hoſpitals St. Georgii angebotenen Grundſtücks in Magde-
burg beſchloſſen.

Für die Aufnahme von Pfleglingen in das Taubſtummen-
Heim in Schleuſingen wurde das mit dem Aufnahme Antrage
vorzulegende Nationale feſtgeſtellt und beſchloſſen, den durch das An
ſtaltsReglement feſtgeſtellten ermäßigten Unterhaltungskoſtenſatz von
i c. jährlich vom 1. Mai d. J. ab zur Berechnung gelangen zu
aſſen.

Endlich wurde über Beſetzung der 2. Arztſtelle, ſowie der Jn
ſpektor und Rendantenſtelle an der LandesHeil- und Pflege
Anſtalt Uchtſpringe, über Zurruhverſetzung einer Wärterin
an der Provinzial-Jrren- Anſtalt Nietleben und über
andere Perſonal Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Handbüchlein der neueren Kirchengeſetze
und Verordnungen für die Mitglieder der ſyno-
dalen Körperſchaften. Zweite Auflage. Halle a Saale.
Verlag von Eugen Strien. 1894. 2,80 C. Das Buchlein bietet in
dem I. Theile alle Kirchengeſetze ſowie die dazu gehörigen Staats-
geſetze und Jnſtruktionen, welche in dem kirchlichen Geſetz- und Ver
ordnungsblatt veröffentlicht worden ſind, im Wortlaut. Jm II. Theile
werden die ſämmtlichen im kirchlichen Geſetz- und Verordnungsblatt
erſchienenen wichtigen Verfügungen der Centralbehörden nach be-
ſtimmten Rubriken geordnet, dem Hauptinhalte nach kurz mitgetheilt.
Druck (nicht zu kleine Lettern) und Papier find tadellos. Das
Büchlein iſt wohl geeignet, den Mitgliedern der kirchlichen Organe,
ne den Geiſtlichen bei ihrer Amtsführung Handreichung
zu thun.

Eine praktiſche Löſung der Luftſchifffahrts-
frage ſcheint r zu ſein durch den bekannten Aerodynamiker

Georg Wellner in Brünn, der kürzlich mit einem neuen
uftſchiff in die Oeffentlichkeit getreten iſt. Wellner will mit ſeiner

Segelradflugmaſchine in der für unſere Technik heutzutage möglichen
Weiſe den Vogelflug nachahmen. Eine nähere Schilderung dieſer
neuen Maſchine, die das Ergebniß jahrelanger ſyſtematiſcher Forſchung
iſt, finden alle diejenigen, welche ſich für dieſe weltwichtige Frage
Frage intereſſiren, in dem trefflichen Aufſatz: „Aus dem Gebiete derLuftſchifffahrt“ von Wilhelm Gentſch in dem neueſten Oktavhefte von

„Ueber Land und Meer“ EStuttgart, Deutſche Verlags-Änſtalt), das alles Wiſſenswerthe darüber mittheilt. Das beliebte
Familienjournal wird mit dieſem Artikel, wie ſo oft ſchon, der Wiß-
begierde Vieler Genüge thun.

Das unermüdliche Beſtreben der Redaktion von Meyers
Reiſebüchern ſür die Vervollkommnung und inhaltliche Er
weiterung ihrer bewährten Führer tritt in den ſoeben erſchienenen
neuen Auflagen von Meyers Oeſterreich und das angrenzende
Ungarn“ und Meyers „Süd- Deutſchland nebſt Salzkammergut und
Nordtirol“ beſonders markant hervor. Neben praktiſcher, überſicht
licher Anordnung des Stoffes, welche auf die Bedürfniſſe jedes
Reiſenden Rückſicht nimmt, ſind Zuverläſſigkeit und Gründlichkeit in
der Darſtellung wie objektive Berathung die Hauptmerkmale der
neuen Ausgaben. Die kartographiſch reich ausgeſtattete ſechſte Auflage von Meyers „Oeſterreich“ 2c. (gebunden Kreis 5 Ac.) umfaßt

das touriſtiſche Reiſegebiet der cisleithaniſchen Hälfte der öſterreich
ungariſchen Monarchie und dazu die angrenzenden Theile der Länder
der ungariſchen Krone, welche von Vergnügungsreiſenden haupt-
ſächlich aufgeſucht werden. Das vorliegende Reiſebuch wendet ſich
an gemächliche Reiſende, welche ſich zunächſt die größeren Städte,
wie Wien, Prag, Budapeſt, oder die großen Badeorte, als
Gaſtein, Karlsbad zc., zum Neiſeziel erkoren haben,
die bei der Bereiſung der Alpenländer „die Berge auch
von unten ſchön finden“ und ſich mit den leichter
zu erreichenden herrlichen Alpengebieten, wie das Salz-
kammergut (Schfabergbahn Bozen-Meran ec., be-
gnügen, oder auch der „öſterreichiſchen Riviera“, dem jüngſt viel ge-
nannten Abbazia, einen Beſuch abſtatten wollen. Die neue, ſechſte
Auflage von Mayers Süddeutſchland c. (gebunden Preis
4 hat durch die Aufnahme des geſammten ſüdweſtdeutſchen Ge
biets, der Hauptrouten durch Baden, Elſaß und die Pfalz,
eine weſentliche Erweiterung und Umgeſtaltung erfahren. Wie ſchon
der Titel des Buches angiebt, beſchränkt ſich der Jnhalt des letzteren
nicht nur auf die politiſchen Grenzen Süddeutſchlands, ſondern es
ſind in denſelben ſehr verſtändiger Weiſe auch die touriſtiſch an-
ſtoßenden, durch ihre Naturſchönheiten außerordentlich bevorzugten
Reiſegebiete Oeſterreichs, als: Salzburg, Salzkammergut,
Giſelabahn, Arlbergbahn eec., einbezogen. Ein Hauptvor-
zug der beiden hier beſprochenen Reiſewerke beſteht in der ausführ-
lichen Behandlung der großen Verkehrscentren, wie z. B. Wien,
München, Salzburg 2c., und last vot least in der bequemen Hand
lichkeit der Bücher, als einen für den praktiſchen Gebrauch gar nicht
genug zu ſchätzenden Vortheil.

Seit der Japankultus, die Japanomane vorüber iſt, iſt die
Erforſchung von Land und Leuten Japans ſowie namentlich die Er
forſchung ſeiner Kunſt und ſeines Kunſtgewerbes in ein ernſteres
Stadium, nämlich in das Zeichen wiſſenſchaftlicher Forſchung getreten.
Es wird daher freudig begrüßt werden, daß einer der berühmteſten
Forſcher auf dem Gebiete des japaniſchen und chineſiſchen Kunſtge-
werbes in dem ſoeben erſchienenen VI. Hefte des Kunſt-Salon von
Amsler Ruthardt einen reich illuſtrirten und in gemeinverſtändlicher
goſung gehaltenen längeren Tag über „oſtaſiatiſches

unſtgewerbe“ veröffentlicht hat. An weiterem textlichen Jnhalt
enthält das Heft einen Aufſatz von Helene Zimmern über „die
moderne italieniſche Bildhauerkunſt“ und einen
Münchener Kunſtbrief“ von Fred. Walter, ſowie dasKRevertorium für Kunſtlitteratur und die Zeitſchriften-Inhaltsangabe.

An illuſtrativen Gaben enthält das Heft erſtens die ſehr ſchönen
diesmal in blau gedruckten Jlluſtrationen zu dem Hauptartikel über
Japan und China, ſowie zwei Extra-Kunſtbeilagen „Bootfahrende
Damen von Yeddo“ nach einem Farbenholzſchnitt des Torii Kiyonaga
um 1770 und „Bambuszweig mit Vogel“, ſowie „Blüthenzweig mit
Vogel“ (Naturſtudien von TehoSui, 19. Jahr.

Eingegangen ſind: Meyers Reiſebücher. Oeſterreich und
das angrenzende Ungarn (6 Auflage) und Süddeutſchland und Salz-
kammergut und Nordtirol (6 Auflage). Leipzig. Bibliographiſches
Inſtitut. Moderne Kunſt. 8. Jahrgang Heft Nr. 20 Verlag von
Richard Bong, Berlin). Zur guten Stunde. Heft 22. Verlag
von Bong u. Co., Berlin). Spinoza. Von Dr. Wilh. Bolin
(9. Band der Biographien-Sammlung: Geiſteshelden). Berlin,
Ernſt Hofmann u. Co. Thümmel, Antwort. (Verlag von D.
B. Wiemann, Barmen). Kunſt-Salon, 2. Jahrgang, Heft 6.
(Amsler und Ruthardt, Berlin). Feldhauptmann
Seyfried Schweppermann. Von v. Geyſo. (Mittler und
Sohn Berlin). Das blaue Heft. Von Graf Leo Tolſtoi Sohn,
Berlin, Verlag von Hugo Steinitz. Gottfried Kellers Leben.
Seine Briefe und Tagebücher. Von Jacob Baechtow. II. Band.
Verlag von Wilhelm Gertz (Veſſerſche Buchhandlung), Berlin.
Univerſum, Jlluſtr. Familienzeitſchrift, Heft 20. (Verlag des Uni
verſum, Alfred Hauf ild, Dresden.) Häuslicher Rathgeber.
Neueſtes Heft (Verlag: Robert Schneeweiß, Breslau.) Anleitung
zur erſten Hilfeleiſtung bei plötzlichen Unfällen. Von J. Heß.
(Verlag: H. Bechhold, Frankfurt a. M.)
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Schwurgericht in Halle.
—-2. Halle, 11. Juni. (Vorſätzliche Brandſtiftung.) Augenſchein hat ergeben,

In der heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen den Arbeiter
Franz Karl Keck aus Pretzſch, 11. Januar 1862 geboren und
einmigl wegen Körperverletzung mit 2 Wochen Gefängniß vorbeſtraft.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Thoene, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein und
Aſſeſſor Dr. Wege, VBeiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalt Dr. Bindſeil, als Vertheidiger plaidirte Herr
Rechtsanwalt Plaettig. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgelooſt: Regierungsbaumeiſter Reinhold Knoch-Halle,
Rentier Wilhelm Meißner--Zörbig, Kaufmann Reinhold
Koven-Halle, General-Agent Max LüdickeHalle, Telegraphen-
Sekretair Ernſt SchulzeHalle, Kunſtgärtner Otto Hecker-
Giebichenſtein, Poſtverwalter Friedrich Büchner-Königerode,
Obervoigt Otto Uhde-Halle, Geldſchrankfabrikant Rudolf habe ſich angekleidet und nach der Brandſtelle begeben. Die Recherchen Wallendorf, dem Nachbarorte von Pretzſch, wohnte, dahin gefüSpeck Halle, Zlegeteibeſtger dich ard Schönbrodt Nietleben, gingen weiter und der Gaſtwirth Wolf gab dabei an, daß er den daß den Wirthen durch den Amtsvorſteher verboten wen

Freiguts Beſitzer Walter Schrader Hergisdorf, Rentier Angeklagten in jener Nacht in ſein Haus habe laufen ſehen. Auf geiſtige Getränke zu verabfolgen. Durch Trunk hat der Angek(gWe lliam Kohl- Halle. ſein zweimaliges Anrufen hätte er keine Antwort bekommen. Die ſein in Wallendorf liegendes Gütchen total verpraßt, ja ſchließl
Dem Angeklagten ward zur Laſt gelegt, in der Nacht vom 19.

um 20. Auguſt v. J. die Scheune des Ortsvorſtehers Schade inKreſch alſo ein Gebäude, welches fremdes Eigenthum war, vorſätz

lich in Brand geſetzt zu haben, Verbrechen gegen S 308 des Str.
G.-B. Jn genannter Nacht war die Ehefrau des Ortsrichters
Schade durch ein anziehendes Gewitter veranlaßt worden, aufzu
ſtehen. Sie bemerkte, daß in der Scheune auf dem Hofe Licht war
und glaubte, es ſeien Diebe. Aber in demſelben Momente ſah ſie
Flammen emporſchlagen, weckte die Familienmitglieder, welche ihrer
ſeits wieder die Dorfbewohner alarmirten und das Vieh aus
den Ställen heraustrieben. In Folge des Umſtandes
die Scheune vollſtändig mit trockenem Heu angefüllt
war, ſtand dieſelbe im Nu in hellen Flammen und
brannte bis auf zwei Umfaſſungsmauern total nieder.
Die ganze Heuernte (es war am Nachmittag des vorhergehenden
Tages das achte Fuder Heu eingefahren und dieſes ſtand noch be
laden in der Scheune) wurde ein Raub der Flammen, außerdem noch

zu haben.

u haolen,

Weſte und

verſchiedene Ackergeräthſchaften, ein Rennſchlitten, der am Tage vor können. Als er bei Schade vorbei gekommen, ſei dieſe noch nicht
her eingefahrene Wagen ſelbſt und noch einige Hölzer. Die Scheune dageweſen. Thatſächlich hat der Angeklagte auch nachher beim Löſchen
war nur mit ca. 400 und das Heu mit 300 verſichert, ſodaß des Feuers sagen en ihn auf der Brücke anrufenden Frauen,
der Schaden ein ganz bedeutender geweſen. Von dem Thäter hatte welche das Vieh in die Aue trieben, habe er keine Antwort
man keine Ahnung. Eine Selbſtentzündung war gänzlich ausge-

randſtiftung hindeuten,
Stacket, welches
Feuer ſeinen Anfang genommen,
Tags zuvor noch nicht da war und durch welchen der Thäter wahr-
ſcheinlich ſeinen genommen hatte.
angeſtellt und der Ve

unmittelbarer Nähe des

Er ſei durch den Zuruf ſeiner

auch zu, daß ſie
ſage wurde dem

ſchloſſen, da das Heu bei der vorjährigen abnormen Dürre trockener
geweſen iſt, als gewöhnlich. Der nach

nicht gefunden wurden.
an der

Frau des Angeklagten hatte dann jene beiden Frauen
ſtellt, wie ſie behaupten könnten, ihren Mann auf der

Als dieſe bei ihrer Behauptung ſtehen blieben,
„ihren Mann nicht verſtreiten“ wolle.

Ängeklagten gegenüber gehalten und da machte er

den früheren Angaben ganz entgegengeſetzte, beſtritt jedoch von vorn
herein, der Thäter geweſen zu ſein. Er ſei in jener Nacht nach
Krötzſchen Kartoffelacker gegangen, um ſich einen Sack Kartoffeln

einen Guano-Sack,
acke mitgenommen. Er habe dieſen Umſtand anfänglich ver

daß ſchwiegen, um es nicht einzugeſtehen daß er einen Diebſtahl habe
begehen wollen. Sein Anzug beſtand damals nur aus der Hoſe,

Hoſen naß geweſen, ſei daher
gekommen, daß er quer durch die Aecker gelaufen, als er den
ſchein geſehen und den Lärm gehört. Er ſei über die Pretzſcher
Brücke an der Brandſtelle vorbei ſchnell in ſeine Wohnung gelaufeu,
wo er ſich umgezogen, um ſobald als möglich an der Spritze ſein zu

wozu er nur

Mütze. Daß er an den

gegeben, um keine Zeit zu verlieren. Dieſelbe Ausſage machte der

dem Brande vorgenommene
daß Spuren, die auf eine

Nur an dem
Scheune hinten herumführt und wo das

war ein Defekt vorhanden, der

Es wurden Ermittelungen
rdacht lenkte ſich auf den Angeklagten, der kurz

nach Ausbruch des Feuers an der über den Luppefluß führenden
ſog. Pretzſcher Brücke geſehen worden war, an einer St

Schadeſchen Gehöftes ſich befindet. Keo
wurde im Oktober zum erſten Male vernommen und beſtritt hierbei,
daß er auf der Brücke in der Feuersnacht geweſen, ebenſo daß er
barfuß war, und bis an die Knie durchnäßte Hoſen angehabt hätte.

Frau geweckt worden, aufgeſtanden,

noch dem Gaſtwirth Wolf eine Antwort auf deren 3u
gegeben, ſein eiliges Laufen nach der Wohnung, n

Stelle, die in änzlich unbegründete Umkleiden und ſeine wideKeck ſorehenden Ausſagen überhaupt. Zu all dieſen Belaſtungsmowent

e Rede ge

Angeklagte auch heute. Hatte ſchon die Begründung ſeiner
ſprechenden Angaben wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich, ſo ein
Beweisaufnahme noch mehr direkte Unwahrheiten in ſ
heutigen Ausſage. So wurde feſtgeſtellt daß er nach ſeiner Wohn
einen Umweg gemacht hatte, namentlich aber, daß er zu jene
noch gar nicht an der Pretzſcher Brücke ſein konnte, wenn er auf d
Krötzſch'ſchen Kartoffelacker geweſen war. Hierzu kam ſein n
dächtiges Benehmen, das darin beſtand, daß er weder den Frauen

kam noch hinzu, daß der Angeklagte ein übel beleumundeter Men
iſt, der in hohem Grade dem Alkoholgenuß ergeben und vur n
arbeitet, wenn er Geld zum Schnaps gebraucht. Sein übermäßig
Branntweingenuß hatte zu der Zeit, als der Angeklagte noch

mußte ihm das in Pretzſch eigenthümlich gehörende Häuschen Anfangd. d
verſubhaſtirt werden. Jm Allgemeinen lautete de hieran in moraliſhet
Beziehnng ſo ſchlecht, daß dem Angeklagten die hier in Rede ſtehen
That wohl zuzutrauen iſt. an muthmaßte, daß er den Veand
lediglich aus dem Grunde entzündet, weil die Feuerwache bei ſolchen
Gelegenheiten mit Branntwein regalirt zu werden pflegt und Ket
jedesmal dabei geweſen. Wahrſcheinlich iſt er auch der Thäter der
Brände der Wellendorfer Mühle, der Schule in Pretzſch und der
Scheune des Gaſtwirthes Wolf daſelbſt. Beweiſe liegen zwar nicht
vor, aber der dringende Verdacht ruht auf den Angeklagten. Nach
der ſtattgehabten Beweisaufnahme bejahten die Geſchworenen die
Schuldfrage. Der Angeklagte wurde gemäß dem Antrage der Kgl.

rücke geſehen
gab ſie

Dieſe Aus-

dem

aber keine

Staatsanwaltſchaft zu vier Jahren Zuchthaus, vier Jahren Ehrver
luſt und Polizeiaufſicht verurkheilt.Feuer

m

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
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ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebenslebenz für Volks wirthſchaft
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Weimar-Kotterie 1894 in zwei Ziehungen.
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Amlliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der „Dentſche Verein zur Förderung der Luftſchifffahrt“ in Berlinbeabſichtigt im Laufe der nächſten Monate zu Wiſenſchaftiichen Zwecken einige klei

nere Luftballons mit ſelbſtſchreibenden meteorologiſchen Apparaten in ſolche Höhen
v p gaſen welche dem Menſchen in Folge der Luftverdünnung nicht mehr
zugänglich ſind.

Es wird dabei vorausgeſetzt, daß die Ballons und Apparate aufgefunden und
in einem guten Zuſtande zurückgeliefert werden, ſo daß die Aufzeichnungen erkennen
n welche Verhältniſſe in den hohen Schichten der Atmoſphäre geherrſcht
haben.

Das Unternehmen, deſſen Koſten aus den von Seiner Majeſtät dem Kaiſer
Allergnädigſt bewilligten Mitteln beſtritten werden, iſt von großem wiſſenſchaft
lichen Werthe; es iſt deshalb zu erwarten, daß daſſelbe von allen verſtändigen Leu
ten ſoviel als möglich gefördert wird.

Zu dieſem Zwecke wird Folgendes bekannt gemacht:
1. Ueberall, wo im hieſigen Stadtkreiſe ein ſolcher freifliegender, von Menſchen

nicht bemannter Luftballon bemerkt wird, ſuche man die Stelle zu erreichen,
wo derſelbe zur Erde herunterkommt.

Vom Ballon hängt an einer Schnur ein kleiner Haken herab, welcher,
wenn er irgend wie feſtgehalten wird, eine Vorrichtung in Thätigkeit ſetzt,
mittelſt welcher die Ballonhülle kurz vor der Landung auseinandergeriſſen
wird, ſodaß die Gasfüllung von ſelbſt entweicht. Trotzdem vermeide man
ſorgfältig jede Annäherung mit offenem Feuer oder mit einer brennenden
Cigarre oder Pfeife, um eine Exploſion des Gaſes zu vermeiden.

2. Sobald man den Luftballon greifen kann, halte man ihn feſt, vermeide aber
ſorgfältig jedes Zerren an dem unterhalb deſſelben hängenden, in ein Korb
geflecht eingeſchloſſenen Apparate. Dieſes Korbgeflecht hake man zunächſt aus
dem oberen Haken vorſichtig aus und ſtelle es, vor Beſchädigungen ſorgfäl
tig geſchützt, an einen trockenen Ort bei Seite. Sobald es möglich, trage
man daſſelbe unter Vermeidung von ſtarken Erſchütterungen nach Hauſe.
Jeder Verſuch, den Apparat zu öffnen oder ſonſt ſich in denſelben Einblick
zu verſchaffen, verdirbt die Aufzeichnungen und zieht den Verluſt der unter
Nr. 5 zu erwähnenden Belohnung mit ſich. Den Ballon ſelbſt rolle man,
nachdem das Gas vollſtändig entleert iſt, feſt zuſammen und transportire
ihn, wenn möglich in einen Verpackungsplan eingeſchlagen, nach dem näch-
ſten Orte, wo derſelbe an einer trockenen Stelle aufzubewahren iſt.

3. Sofort nach Bergung des Apparates und Ballons gebe man folgende
Depeſche, welche auch am Ballon angebracht iſt, auf das nächſte Tele
graphenamt

Profeſſor Aßmanu Grünau (Mark) Ballon mit Apparat gefunden
e Halle a. Saale. Genaue Ortsangabe, Kreis, nächſte Bahnſtation.

ame.
Die verauslagten Gebühren werden zurückerſtattet.

4. Darauf erſtatte man dem Gemeinde-Vorſteher desjenigen Ortes, auf deſſen
Gebiet der Ballon gefallen iſt, hiervon Meldung, und laſſe die Namen
Reihen oder derjenigen, welche den Ballon zuerſt aufgefangen haben,
eſtſtellen.

5 Der oben genannte Verein zahlt demjenigen oder denjenigen, welche den
Ballon in gutem Zuſtande und den Apparat völlig unbeſchädigt und
uneröffnet zurückliefern, durch Vermittelung des Königlichen Landraths
Amtes eine Belohnung von „Fünfzig Mark“. Für Beſchädigungen, welche
der Ballon bei der Landung ohne Schuld der Hilfeleiſtenden erlitten hat,
werden die letzteren nicht verantwortlich gemacht.

6. Ballon und Apparat ſind ſo lange ſorgfältig aufzubewahren, bis dieſelben
durch einen Beauftragten von Berlin aus abgeholt werden.
Falls ein derartiger Ballon hier niedergehen ſollte, wird die Unterzeichnete

gern bereit ſein, denſelben nebſt dem qu. Apparat bis zur Abholung durch den Be-
auftragten des „Deutſchen Vereins zur Förderung der Luftſchifffahrt“ aufzubewahren
ſowie die nöthigen Feſtſtellungen und Vermittelungen zu übernehmen.

Denjenigen Findern eines im hieſigen Polizeibezirk event. niedergefallenen
Ballons, welche den vorſtehenden Angebot Gebrauch machen wollen wird
in geſtellt, den Fund ſeiner Zeit ſchnellſtens auf dem nächſten PolizeiReviere
abzugeben.

Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Der geprüfte Kammerjäger

C. Schöm
a rad. Vert. allen Ungez. iſt noch zu be
tellen im Hotel gold. Hirſch, Leipziger
ſtraße. Referenzen aus ganz Deutſchland.

Obſtverkauf.
Die diesjährige Nutzung an Süß und
Sauerkirſchen, ſowie Aepfeln, Birnen,
Pflaumen und Wallnüſſen auf den Alleen
und Plantagen der Rittergüter Bedra u.Penrendorf ſoll [143

Freitag, den 15. Juni 1894,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthaus zu Bedra öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 4. Juni 1894

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen bewirkt worden:

I. Die unter Nr. 1985 des Firmen-
regiſters eingetragene Firma

Herm. Scheidelwitz
hierſelbſt iſt erloſchen.

II. Unter Nr. 2192 deſſelben Regiſters
iſt die Firma

Carl Juffa's Ww.
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaberin die verwittwete Frau
Juffa, Anna geb. Hundt, zu Halle a. S.
w.

Sodann iſt die von vorſtehender Firma
dem Fabrikbeſitzer Franz Korn in Trotha
ertheilte Prokura unter Nr. 520 des
Prokurenregiſters

Halle a/S., den 4. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Auguſt Luſtig
Jnhabers der nicht eingetragenen Firma

„A. Luſtig“ zu Halle a. S. iſt zur 3
fung der nachträglich angemeldeten For
derungen Termin auf

den 27. Juni 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 6. Juni 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Gutsbeſitzers Fr Peinert
aus Oberrißdorf, jetzt in Eisleben, iſt,
nachdem der in dem Vergleichstermine
vom 19. Mai 1894 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Be
ſchluß vom 19. Mai 1894 beſtätigt
iſt, aufgehoben.

Eisleben, den 6. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht.

Jüdthüringen. r Saisonwen Bachk Lobenstein. M
Gebirgs- und Luftknrort in waldreicher Saalegegend.

Pisen-Moorbäder. Bisenquelle. Kiefernadel-, Sand-, Sool- und Dampfbüäder.
Massage. Electrotherapie etc. Kaltwasserkur. [14077

Billige Bäder- und Wohnungspreise. Prospecte durch die Badedirection.

weſegern Thüringer Gewerbe und Induſtrie

Ausſtellung in Erfurt
empfiehlt Chr. Morgenthal ſein Hauptreſtaurant am Ansſichtsthurm.

Solide Preiſe. Anerkannt beſte Küche am W
Gewählte Speiſekarte. Diners von 1,50 Mk. aufwärts.

27 Gutgepflegte Weine von den renommirteſten Firmen unter Garantie abſoluker
Reinheit. Alleiniger Ausſchank des T Münchener Hackerbrän. W
Diners und Soupers werden 1 Stunde vorher beſtellt, für Geſellſchaften bis

150 Perſonen ſervirt. [14084
erhalten eine vollk. natüre Sprache in den
C. Denharadt'ſchen
Sprachheilanſtalten in
Dresden Blaſewitz u.
Burgſteinfurt, Weſtf.

Aelteſte, ſtaatlich durch Se. Maj. Kaiſer Wilhelm I. ausgezeichnete Anſtalt
Deutſchlands. Herrliche Lage. Proſpekte mit Abhandl. gratis. ottern kann nicht
ſchriftl., ſondern nur d. perſönl. Behandl. gründl. und dauernd geheilt werden.

24 Fandſchaſtsbilder
in reicher Auswahl von 3 Mk. an,

darunter nach der Natur gezeichnet und lithographirt

Halle und VUmgegenécl.
Die Mitte ſtellt das Häuſermeer der Stadt dar. Um daſſelbe gruppiren ſich

die ſchönſten Anſichten aus Stadt und Umgebung.
Preis 3 Mk., gerahmt 8 bis 15 Mk.

Das Bild iſt ein reizendes Andenken an Halle und ſchmückt dabir die
Wand ſo manches fern weilenden Hallenſers. 14352

Schroedel Simon (Rich. Schroedel),
Große Ulrichſtraße 50.

Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Weimar- Lotterie [894.
Erſte Ziehung 16. 18. Juni. Zweite Ziehung 8. 12. Dezember 1894.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M.
Hauptgewinne 50000, 20 000, 10 000, 5000 M. W. nſw.

(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn gezogen
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung theil.)

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 268 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. Juni 1894.

Vermiſchtes.
Gipfel der Geſchmackloſigkeit hat man in Bremen beiden Ja Kuväen des neuen Gerichtsgebäudes erklommen. Die

ancherlei Wunderlichkeiten an der Außenſeite des neuen Gerichts
ündes haben jüngſt ihren Höhepunkt erreicht in der etwa lebens
roßen Darſtellung eines entſpringenden Verbrechers. Dieſe in SteinLneiheite Szene findet ſich der Dechanatſtraße gegenüber. Das Feld

Inter einem Bogen ſtellt die ſtark vergitterte Zelle eines Gefängniſſes
dar. Der Sträfling hat das Gitter durchgeſägt und iſt bereits mit
einem Oberkörper welch' letzterer nicht in Flachrelief angedeutet,
ſondern in ganzer Figur ausgearbeitet iſt im Freien. Das Ganze
ägt mit großen Buchſtaben die Unterſchrift. Es lebe die Freiheit.“
Inzwiſchen hat, wie die „WeſerZtg.“ ſchreibt, der Senat die Ent-
ſernung des betr. Steinbildes angeordnet.

Kartoffel haben keine Beine. Dieſer Tage fuhr ein Kommis
auf einem Rover durch die Straßen der Stadt Celle, durch das üb-
liche Geklingel die Paſſanten zum Ausweichen auffordernd. So kam
er auch nach dem Markte, wo es ziemlich lebhaft war, doch wich auf
ſein anhaltendes Klingeln alles bereitwilligſt aus bis auf drei Säcke
Kartoffeln. Mit dieſen kam nun unſer Radfahrer in Kolliſion und
da war das Unglück geſchehen, einer der Säcke hatte, das Pedal
ſtreifend, einen großen Riß bekommen und die Kartoffeln fielen zur
Erde. Die Hüterin der Kartoffeln, eine reſolute Bauersfrau, ſetzte
dem Stahlroßreiter nach, holte ihn auch richtig ein und zerrte ihn
zurück nach dem Orte ſeiner That. „Vor diſſen kaputen Sack möt
ſei mick Entſchädigung betahlen, glicks up de Stäe, ſoſten gah ick na
de Pollizei, ſoftig Pennje mot ick dafor hebben, denn et is 'n ganz
nigen Sack weſen.“ „Ja, ich habe aber doch geklingelt recht
ferligte ſich der Kommis. „Wat haft Sei? nene Denkt ſei
denn, de Kartuffeln ſcheert ſich um dat Gebimmel de heft kene
Gene!“ Dieſem Argumente konnte ſich der junge Mann nicht ent
ziehen und bezahlte die fünzig Pfennige.

Der Kanal zwiſchen Atlautis und Mittelmeer. Die
Frankreich durchquerende Meerſchifffahrtsſtraße, der Canal des Deux-
Ilers, tauchte zum erſten Male vor 20 Jahren am Horizonte franzö

Drahtugchrichten.
Wien, 11. Juni. Trotz der Beilegung der Ungariſchen

Kriſis war die Börſe matt, da ungünſtige Saatenſtandsberichte
und fortdauerndes Regenwetter verſtimmten; in den Aktien der
Vanken und Exportbahnen fanden viel Realiſirungen ſtatt,
Renten waren umſatzlos; lebhaft zeigten ſich Alpine-Montan-
Aktien, Türkenlooſe und Brüxer Kohlenaktien bei höheren
Courſen, Valuta war ſteif.

Paris, 11. Juni. Die heutige Börſe war verſtimmt
bei W ſtillem Geſchäft. Spanier flau auf die Meldungen
vom Ableben des Sultans von Marokko. Banken, beſonders
Banque de Paris und Crödit foncier gedrückt, Portugieſen
weiter ſteigend.

K Der Getreideverkauf und die kleinen
Beſitzer.

Wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, hat der Vorſtand des
Bundes der Landwirthe bei ſeinen Mitgliedern eine Umfrage
e um die verſchiedenen Meinungen des kleinen
Grundbeſitzers zur Frage des Getreideverkaufs kennen zu
lernen. Von freiſinniger Seite wird bekanntlich immer betont,
daß zwiſchen den Großgrundbeſitzern und den Kleingrundbe-
ſitzern ein Jntereſſengegenſatz beſtehe; nur der Großgrundbeſitzer
habe ein Jntereſſe daran, daß die Getreidepreiſe hoch ſeien,
während für den Kleingrundbeſitzer der Getreidepreis
ganz grleichgültig ſei, da er mwr für ſeinen
eigenen Bedarf produzire und von ſeinen geernteten
Früchten nichts verkaufen könne. Da iſt nun dem Bunde
der Landwirthe eine große Zahl von Zuſchriften, beſonders
aus Sachſen und Schleſien, aber auch aus Heſſen, Poſen
u. ſ. w. eingeſandt. Wir wollen hier eine Blüthenleſe der Be
merkungen, mit denen die Einſender meiſt ihre Angaben be-
gleiten, folgen laſſen.

„Jch kann nicht begreifen,“ ſchreibt dem Bunde ein ſächſiſcher
Vertrauensmann, „daß es immer noch ſehr viele Landwirthe
iebt, große und kleine, die ſich gegen die Bewegung und An-in des Bundes ganz paſſiv verhalten manchen iſt der

itrag zu hoch, während dieſelben auf andere Weiſe das
ſern ſozuſagen fortwerfen. Andere wollen im Trüben
ſchen, indem ſie ſagen, macht Jhrs nur aus, ich bekomme
ür mein Getreide eben das und behalte mein Geld in
er Taſche, oder laſſen ſich aufhetzen gegen Junker und

Gr hgrundt eben trotzdem es leicht einzuſehen iſt, daß
Groß- und Kleinlandwirthe ein und dieſelben
Intereſſen haben, ganz abgeſehen von dem ganzen Hand
werker- und kleinen Kaufmannsſtande, die noch vielfach den
Glauben haben, nur billiges Brod kaufen zu können. Die
kommen Alle noch zu der Einſicht, wenn der Bauer nichts ein-
nimmt, kann er nichts ausgeben.“

Ein anderer Sachſe iſt ſehr aufgebracht über den Spott,
er ihm in der bekannten Bennigſen'ſchen Behauptung zu
liegen ſcheint. „Man bedenke aber 69 Sollte es wohl
nicht rathſam ſein, wenn e hohe Herren, die von der
Landwirthſchaft nichts verſtehen, lieber ſchwiegen? Wenn nun
noch unſere Nothſtandsklage als Habſucht hingeſtellt wird und
noch hämiſche und ſpöttiſche Bemerkungen, wie wir
in verſchiedenen Zeitungen leſen, darüber gemacht werden.
Soll das nicht weſentlich ſein, wenn wir unſer
Getreide pro Centner zwei Mark und mehr unter den Pro-
duktionskoſten verkaufen müſſen? Denkt vielleicht Herr

ennigſen, der kleine Bauer kann das Geld durch die Rippen
ſchwitzen? Vieh mäſten? Da kommen wir erſt recht aus dem
Regen in die Traufe; denn mit dem r iſts wie mit dem
Getreide, es koſtet nichts. Herrn Bennigſen aber wäre zu rathen,
einmal 2 bis 3 Jahre kleinen Bauer zu ſpielen er müßte aber
in demſelben Verhältniß ſtehen wie wir, dann würde er anders
geſinnt werden. Wie kann man, wenn man keine Ahnung von
der Landwirthſchaft hat, ein Urtheil darüber abgeben.“

Marktberichte.
Sangerhauſen, den 9. Juni. Marktbericht. Weizen

1300—-15,40 Roggen 11,50 12,00 Gerſte 13,00 14,00
Hafer, 14,60—15,25 Heu 9 Stroh 5,50 Kartoffeln 2,80

Weimar. Wollmarkt. Zufuhr 650 Etr. gegen 1131
im Vorjahr, Wäſche mittelmäßig. Der Markt wurde ſchnell geräumt.
Preiſe 78 bis 80 für geringe, 85 bis 95 für beſſere, 102 bis 110
für beſte Waare. Die vorjährigen Preiſe waren 100, 110 und 117.

'2799 Rinder und 1482 Schafe.

ſiſcher Hoffnungen auf. Dieſer Kanal ſoll das ſüdweſtliche Frank
reich durchſchneiden und den franzöſiſchen Meerſchiffen die freie Fahrt
von einer franzöſiſchen Küſte zur anderen ſichern für Handel und
Landesvertheidigung ein bedeutender Vortheil! Da aber das nöthige
Kleingeld fehlte und das vorhandene allmählich in den Panama-
kanalſumpf verſenkt wurde, war es lange Zeit ſtill von dieſem Kanal,
bis er jetzt wieder aüftaucht. Eine aus Fachleuten, politiſchen Per
ſönlichkeiten, Vertretern der Geographiſchen Geſellſchaft u. ſ. w. ge
bildete Geſellſchaft arbeitet für den Gedanken. Sie hatte einen Wett
bewerb ausgeſchrieben, deſſen Ergebniſſe legt in einem Privathotel
der Rue Chauchat ausgeſtellt werden. Unter den eingelaufenen
Plänen wurden die vierzehn beachtenswertheſten gewählt. Die einen
begnügen ſich damit, einen Kanal bauen zu wollen, der eine gute,
50 bis 500 Kilometer meſſende Verbindung zwiſchen den beiden

Meeren für Seeſchiffe wäre andere wollen auf der Waſſerſtraße noch
die Elektrizität als Beförderungskraft in Anwendung bringen,
während eine dritte Gruppe von dem Kanal abſieht und eine die
beiden Meere verbindende beſondere Bahnſtrecke anlegen möchte, auf
der Dampfer und Segelſchiffe in „rollenden Docks“ mittels Elektrizi
tät oder Dampffkraft befördert würden. Die Koſten der erſten Anlage
werden auf eine bis anderthalb Milliarden veranſchlagt. Was die

ahrzeit von einem bis zum anderen Meer betrifft, ſo lauten die
Angaben ſehr verſchieden ſie variiren von 15 bis 64 Stunden.Wie man ſieht, iſt die Angelegenheit vorläufig noch in einem ſehr
phantaſtiſchen Stadium.

Ueberraſchung anf einer Landpartie. Es giebt wohl kaum
etwas Poetiſcheres als eine außergewöhnliche Mahlzeit im Familien
kreiſe auf dem grünen Raſen unter dem blauen Himmel. Neulich
gab es aber bei einer ſolchen etwas ganz Beſonderes nämlich friſche
unverdünnte Milch mit eingeſchnittenem Schwarzbrot. Alle lechzten
nach dieſem Genuß, nur Karlchen machte ein verdrießliches Geſicht
und wollte nicht eſſen. „Was haſt du denn fragte die Mutter,
„du ißt die Milchſuppe ſonſt doch leidenſchaftlich gern.“ Der Kleine
ſchiebt ſchweigend ſeinen Löffel bei Seite. „Du weißt, lieber Karl,
du bekommſt nichts anderes denn ich mag die launenhaften Kinder
nicht leiden.“ Karlchen bleibt auch dieſer Drohung gegenüber bei

ſeinem Weigern. „Alſo du willſt entſchieden nichts Deſto beſſer
für uns, dann werden wir jeder etwas mehr haben.“ Alle löffelten
los. Als aber die Mutter gründlicher in die Schüſſel fährt, zieht ſie
verwirrt und erſchrocken ihren Löffel mit einer ſchweren ſchlüpfrigen
Maſſe heraus. Ein Geſchrei ertönt, und alle fliegen ins Gras. Eine
große Kröte war nämlich in dem Augenblicke als die Schüſſel auf
den Raſen niedergeſetzt wurde, in dieſe geſprungen. „Nun ſage du
Schlingel,“ fuhr die erbitterte Mutter Karlchen an, „warum haſt du
nichts geſagt „Jch wollte euch nicht eklich machen,“ erwiderte
Karlchen mit kindlicher Einfalt.

Ueber das tragiſche Geſchick von vier Perſonen wird aus
dem Kutter Kirchſpiel, Kreis Angerburg, wie folgt berichtet: Am
29. Mai wurden in Zabinken, einem Dorf, das an dem ſogenannten
„Zabinker See“ liegt, vier entſetzlich entſtellte Leichen an das Ufer
geſpült. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dies ein Mädchen im Alter
von elf Jahren aus Zabinken, der Vater deſſelben und zwei Ver
wandte aus dem eine Meile entfernten Dorfe Przerwanken ſind.
Am zweiten Pfingfeiertage waren die zuletzt genannten beiden Per-
ſonen von Przerwanken nach Zabinken zum Beſuch ihrer dortigen
Verwandten gegangen. Sie blieben dort bis zum ſpäten Abend.
Als man endlich an die Heimkehr dachte, war die Dämmerung be-
reits eingetreten. Doch glaubte man den Weg über den See auch in
der Nacht finden zu können. Die Nacht verging, doch niemand von
den Jnſaſſen des Kahnes kehrte wieder. Schon am frühen Morgen
hatten ſich auf die Nachricht hiervon Menſchenſchagren am See-
ufer eingefunden, darunter auch die beklagenswerthen Frauen der
Männer. Da erblickte man einen mit dem Kiel nach oben treiben-
den Handkahn und nun erſt ſchien das Schickſal der vier Jnſaſſen
deſſelben beſiegelt. Es lang auch, das Boot, ſowie zwei Mützen,
welche als zweien der Verunglückten gehörend anerkannt wurden,
herauszufiſchen. Vergeblich jedoch blieb das Suchen nach den vier
Leichen. Erſchwert wurde daſſelbe durch die Tiefe, die dieſer an ſich
kleine See an vielen Stellen aufweiſt. Nach vierzehn Tagen erſt
wurden die vier Leichen angeſchwemmt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Poſen, 11. Juni. Wollmarkt. Zu dem morgen be

ginnenden Wollmarkt ſind die Zufuhren bis jetzt ſehr geringe. Sie
betrugen nach amtlicher Zählung heute früh 1456 Ctr. und werden
gegenwärtig ſich auf ca. O Ctr. belaufen. Der Grund dieſer ge-
ringen Zufuhr iſt darin zu ſuchen, daß die Beſitzer größerer Poſten zu
Hauſe verkauft haben, andererſeits fehlen in dieſem Jahre die
ruſſiſchen Zufuhren ganz, die n Wollmarkt nach Warſchau geführt
werden. Ueber Wäſche und Schurgewicht läßt ſich noch nichts ſagen,
auch fehlte es bisher an größeren Käufern, doch hielten Verkäufer des
ugeführten geringen Quantums wegen auf Preiſe. Weiter wird
erichtet: Das Geſchäft iſt bis jetzt noch gering, geſucht bleiben feine
ut behandelte Wollen die mit 10 Mark unter dem vorjährigenPreiſe bezahlt wurden und hierzu gefragt blieben; feinmittel Wolle

und mittlere vernachläſſigt, ungewaſchene Wollen gefragt, leichte 38
bis 42 Mark bezahlt.

Viehmärkte.

Zum Verkaufe III. Qual.ſtanden ver una. b. a. b. a. b. kauft verkauft

42 Rinder, S S S S W S 42davon 6 Ochſen, 36 32 S S 61 Färſen, S S 2 1 c31 Kühe, 32 a 29 S 26 S 31 e4 Bullen, r c s 43 Kälber, S S e 350 Hammel, Schafe 28 e 26 c s 50 S275 Schweine davon, S S S r 185 9098 Landſchweine, S 53 S 51 S S 89 9177 Ungariſche. S 47 S 46 S c 96 81Galtzier. S S S ST Weſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. Juni 1891.

—-7 Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart füuur
u

v J g. 2 2 S n S 7Zum Verkaufe 5 3 3 3 5 3 3 3 2 z z S
ſtanden 3 t 35 55 J 2G c G n O 3*85N. Ralität I. Qualität II. Quaität

286 Rinder, davon S S S S S 263 23132 Ochſen s 74 S 67 S 60 113 1914 Kalben. c 70 S 64 S 58 13 1169 gühe S 66 S 58 50 106 3Bullen S 62 S 58 S 54 31172 Kälber 44* S 42 u 38 S 172511 Swafvieh. 32 30 S 27 S 401 110825 Schweine davon S S 2 S 602 23767 Landſchweine 57 55 c 53 2 748 1958 Bakonier 46 2 a e c 2 54 4
1794 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: mittelmäßig, und langſam, gut.
Hannover, den 11. Juni. Auftrieb: .217 Stück Groß-

vieh, 239 Schweine 38 Kälber, 112 Hammel. Der Durchſchnitts-
preis pro V kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 56—68
Schweinen 48--54 Kälbern 60--75 5, Hammeln 6065 4. Ge-
ſchäft gut.

Breslau, den 11. Juni. Zum Verkauf ſtanden: 64 Ochſen,
74 Kühe, 205 Kälber, 951 Hammel, 626 Schweine. Rinder
I. Qual. 58--60 do. II. Qual. 54--56 do. III. Qual.
46—52 A.; Schweine I. Qualität 54-62 II. Qualität
50-52 Hammel 54 Ac., I. Qual. 44--48 do. II. Qual.
28—32 A. Kälber kaum Mittelpreiſe. Tendenz: feſt.

Wieun, 11. Juni. Rindermarkt. Ungariſche 1558, galiziſche
1109, bukowiner 28, deutſche 1419. Geſammtauftrieb 4114, darunter
758 Stück Beinlvieh Steigend, 2 fl. theurer. Ungariſche 5465
Mark galiziſche und bukowiner 5463 deutſche 56—68 A.
pro Centner Schlachtgewicht inel. Fleiſchcaſſa.

Steinbruch 9. Juni. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 7. Juni 188 275 Stück, am 8. Juni wurden 902 Stück
aufgetrieben, 1600 Stück abgetrieben demnach verblieb am 9. Juni
ein Stand von 187 577 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42-43 Kr., mittlere von 42--43 Kr. junge
ſchwere von 44—441 Kr., mittlere von 44--44 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 42 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr. leichte von 43--44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42 -44 Kr. mittlere von 42-43 Kr. leichte
von 42--43 Kr.

Deptford, den 11. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
Bezahlt ward für Rinder 3 sh.

s 3 sh. 10 d. für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. 2 d. für je
d.

Vermiſchte Nachrichten.
Ansſichten der Rübenernte. Aus Prag wird berichtet

Jn Böhmen haben die anfänglich ſo ſchönen Erntehoffnungen
merklich nachgelaſſen die fortwährenden Regengüſſe bei ſehr niedrigen
Wärmegraden ſtörten oder verhinderten in Nordweſthböhmen
alle Feldarbeiten derart, daß die Rübe vielfach weder behackt, noch
vereinzelt werden konnte und viele Rübenfelder völlig verwahrloſt
ausſehen. Ueberdies richteten früher die Saateule, der Drahtwurm,
Engerlinge und andere Jnſekten vielfach nicht unbedeutenden Schaden
an, ſo daß bis 10 pCt. der Rübenfläche eingeackert und umgebaut
werden mußte. Beſſer zeigt ſich der Rübenſtand im mittleren
Böhmen, doch haben auch da viele Felder ein lückenhaftes Aus-
ſehen, und das Vereinzeln, das in der Regel jetzt ſchon beendet zu
ſein pflegt, ſteht noch vielfach aus. Von dem vierwöchentlichen Vor
ſprung, den wir anfänglich hatten, iſt ſchon wenig übrig geblieben.
Auch in Oſtböhmen hat ſich der Rübenſtand erheblich verſchlechtert,
viele Rübenfelder ſind ganz verſchlämmt oder verhagelt, die Pflanzen
theilweiſe gelb und das Vereinzeln kaum zur Hälfte ausgeführt.
Sehr nachtheilig tritt auch der Einfluß des großen Mangels an
Rübenſamen hervor. Ueberall wird der baldige Eintritt warmen,
trockenen und ſonnigen Wetters ſchon ſehr dringend gewünſcht. Auch
in Mähren machen ſich die Folgen der ungünſtigen Witterung
ſehr bemerkbar. Jn vielen Lagen Südmährens iſt in ausgedehntem
Maße Wurzelbrand zu beobachten, auch der Drahtwurm und Un-
kraut richten vielen Schaden an. Jm großen Durchſchnitt iſt edoch
der Stand der Rübe noch immer zufriedenſtellend, desgleichen in
Schleſien, wo jedoch bei der ungleichmäßigen und wenig aus
giebigen Befeuchtung das Wachsthum der Rübe nur geringe Fort-
ſchritte macht. Jn Ungarn haben die Rübenpflanzungen ſehr unter
Jnſektenfraß zu leiden. Jn Deutſchland war die Entwickelung
der Rübenpflanzen überlange durch Kälte und Trockenheit gehemmt,
die Verſchiedenheit des Rübenſtandes iſt eine ſehr große im Großen
und Ganzen iſt derſelbe doch als normal, wenn auch keineswegs alsglänzend zu bezeichnen. Frankreich hatte lange Zeit ein ſehr un
günſtiges, naßkaltes Rübenwetter, das ſich jedoch ſchließlich noch zu
rechter Zeit erheblich gebeſſert hat. Minder vortbeilhaft lauten die
Nachrichten aus Belgien und Holland, wo theils durch lücken-
haften Aufgang, theils in Folge von Jnſektenſchäden bedeutende
Nachſaaten nothwendig geworden waren. Entſchieden gelobt wird
der Rübenſtand in Rußland und erwarten insbeſondere Kiew,
Podolien, Volhynien und Polen eine 88 Rübenerte.

Die Frage der Einrichtung eines Freibezirks im neuen Hafen
von Stettin, der jetzt im Bau begriffen iſt, hat, wie der „B. B. Z.“
mitgetheilt wird, wenig Ausſicht auf Verwirklichung.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 12. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen beſſer
122 136 feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 120--126, ſeinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 129--125. Vrau-Gerſte Frutter-Gerſte 96 112. Hafer
ruhig 143--160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 103--108. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümnmel exel. Sack per 100 Kilogramm netto 5758. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Dall.
prima Weizen feſt 33,50 —35,90 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00.-32,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 1150 bis 12,00. Noggeuklele 6,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,00-8,50. Weizengrieskleie 8,00 8,50. Malzkeime,
11,75-12.25, dunkle 950--10,00. Del kuchen Il,75--12,25. Malz 28,00 bis

Rüböl Petroſenm 20,00. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Nüben Weizenmehl
90 brutto einſchl. Sack 19,50-20,50. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 16,50 17,50.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 11. Juni. Die „B. u. H.Z.“ ſchreibt: Die amerika-

niſchen Märkte meldeten abgeſchwächte Tendenz, welche hauptſächlich
veranlaßt war durch die laut amtlicher Statiſtik eingetretene Beſſe
rung des Saatenſtandes, was um ſo mehr wirkte, je gewiſſer man
in Folge der vielen Nachrichten über Froſtſchäden auf eine Ver
ſchlechterung gerechnet hatte. Trotz dieſer etwas matteren amerika
niſchen Angebote eröffnete der hieſige Frühmarkt in ziemlich feſter
Haltung, da der geſtern und heute früh reichlich niedergegangene
Regen die Stimmung günſtig beeinflußte. Weizen ſtieg vorübergehend
bis auf 1421 und Roggen bis auf 124. An der offiziellen
Börſe trat jedoch ſchnell wieder eine Ermattung ein, als der Kauf-
luſt ein überwiegendes Angebot entgegentrat, und die Preiſe wichen
daraufhin um faſt 2 wieder zurück. Als aber gegen Ende der
Börſe ſich der Himmel wieder verfinſterte und die ſtarke Wolken
anſammlung noch mehr Regen zu verſprechen ſchien, trat alsbald
wieder eine kräftige Erholung ein, bis nach lebhaftem Geſchäft
Weizen mit einem Gewinn von A. 1,50 und Roggen mit einem
ſolchen von 1,50 den Verkehr verließ. Der Effektivmarkt bleibi für
inländiſche Provenienzen ſtill, da es noch immer an genügender Waare
fehlt. Dagegen haben in ausländiſcher Waare wieder einige Abſchlüſſe
ſtattgefunden ſo wurden heute kleinere Poſten LaplataWeizen zu

94-95 cif, Redwinter zu 102--103 cif gehandelt. Die ruſſiſchen
Offerten haben um etwa 5-6 im Preiſe angezogen, eine Steige
rung, die durch Nachrichten über Ernteſchäden durch Näſſe hervorgerufen



War. Zu Transaktionen iſt es in Folge deſſen hier nicht gekommen.
Hafer war etwas matter. Realiſationen per laufende Sicht und

ſtarkes ruſſiſches Angebot drückten auf den Markt und ließen Juni
um 75 ſpätere Termine um 25 zurückgehen. Ruſſiſcher Roggen
iſt heute in verſchiedenen Partien verhandelt worden, je nach Quali-
tät zahlte man 95 110 cif Stettin. Mais lag recht ſtill bei
unveränderten Preiſen. Auch die Offerten vom Auslande ſind im
Großen und Ganzen dieſelben geblieben. In Rüböl war eben
fehr wenig Geſchäft. Kleine Käufe ließen vordere und hintere Sichten
10 4 avanziren. Spiritus war für Termine 30 J höher,
da ſich etwas mehr Kaufluſt zeigte und die fortdauernden Regengüſſe
J e ſeln ſchädlich gehalten werden. Loko notirt wie am
Sonnabend.

Leipziger Vörſe von 11. Juni.
f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz s

CreditPerein 3 98,10 6 Div. von 92/93 10 4 157,00 BEreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 16460 G
Credit-Verein 3 98,10 B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansſelder Div. 92/93 130,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 968,00 G
do. von 3 (ev.) 4 98,00 Gdo. von 2 99,30 Buſchtiehrader do. 4 101,75 Gdo. von 1876 (ev.) 497,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 96,00 S

Attenburgegeig et. 195,50 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank 4 132,20 Gt u. 95 Dörſtew. Nattm. Br.J.A.do Eredit. u. Sparbauk 4 I119,50 G Div. Is62 86,00 B
Eröllwitzer Schuldverſchreib.. à Zeitz Par. n. SolarblfabrikToſeige r Div. 1892 4 feo 76,75 b GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe O 310,00 B

Magdeburger Börſe vom 11. Juni.

Magdeburger Stadt Obligationen ho. do. 3 iel e 9e GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4
Wilhelna in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

er St, à 300 Mt. vollgez 30 33 746,00 6Nagdeburger Feuer-Verfichernngs-Aetien per St. à 3000 Mk.

mit 290 Kinn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45570,00 Gdo. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 i. 25 20415,00 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 485
Nückverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e e e 4 312], 69/Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8 9 160,00 BShemiſche Fahrit Buckan Ackien. 4 6 82 116,50 BDeſſaner Gas-Aetien. e 10 10 m„Kette“ Elbſchiff-Geſellſchaſt-Actien 12 I D.Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 42 z 2 r 7
do. Bergwerks-St.-P. -Actien III 4 33 201 1
do. StraßenbahnAetien. 6 6Sndenburger MaſchinenſabrikActien. 4 24 14 193,10 b

rer e e e 5 5 106,75 Bagdeburger Zuckerrafſin. St. -Actien III 6 0 5 S
do. do, St. Prior. 0 74 95,00 G

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 11. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loeo
unbekebt, Termine ſtark ſchwankend, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
koco 132——144 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqunalität 139 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. frei Mühle bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 139,5 138 139,5 139 k. bez., per Auguſt

Mk. bez. ver September 142,25-149 142 141,5 Mt. bez., per Oktober 143,25 bis
14 h 143 142,5 M. bez., per November 144 145,25 143,75-— 143,5 Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco einige Frage, Termine unter Schwankungen höher,
gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 119,5 Mk., loco 116—122 Mt. nach Qualität bez.,
Liefermigsqualität 119 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., defekter
Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 119,25- 119--120 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 121, 120,7 122 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 124- 123,5- 123,75 22,75 124,25 Mk. bez., per Oktober 124,5— 124,75 123,76
dis 125 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 92—165 Mt. bez., Futtergerſte 92 bis
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco beſſere Qualität mehr gefragt, nahe Termine matt, gek.
50 To., Kündigungspreis 131 Mk. bez., Loco 128--164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 134 Me. bez., pommerſcher mittel bis guter 129--142 Mk. bez., feiner 143 169

Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 132—146 Mk. bez., feiner 148--162 Mk. bez., preu
ſiſcher mittel m 130--144 Mk. bez., ſeiner 145--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel
bis guter 129-138 Mk. bez., feiner 140- 154 Mt. bez., per dieſen Monat 131--130,75
dis 131,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. per Juli 130,25 129,75 130 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 116,75--115,75--116,25 Mk. bez., in einem
Fall 117 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt Termine unverändert, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 96-—108 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 94,5 Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 95-95,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 98,5-98,25-— 98,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 11. Juni. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 136-139 Mk., Weiß-

Mk., Noggen 117—122 Mk., Ehevaliergerſte NMk., Landgerſte Mk. Hafer
135 152 Mk. für 1000 Kg.Breslan, 11. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni 117,00 Mk. bez., per Jnii Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 11. Juni. Weizen loco ruhig, 130- 135 Mk., per JuniJnli 136,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 140,00 Mk. Roggen loco ruhig, 112 117 Mt.,
per JuniJuli 117,50 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 120,50 Mt. Pommer-

ſcher Hafer loco 125--130 Mk.
Köln, 11. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder

loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 1359, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 11. Juni. Weizen per Juli 13,80 Mk., per Nov. 14,15 Mk.,
per März 14,50. Roggen per Juli 12,060 Mk., per Nov. 12,60 Mk., per März 13,00 Mt.

Hafer per Juli 14,00 Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,40 Mk. Mais per
Juli 10,20, per Nov. 10,50, per März 11,00.

Hamburg, 11. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138--142 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 125--128 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 78—80. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 11. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,98Gd., 7,02 Br., per Herbſt 7,31 Gd., 7,33 Br. Noggeft per Frühjahr Gd.,

Br., per MaiJuni Gd. Br., per Herbſt 5,88 Gd., 5,90 Br. Mais per Mai
uni 5,00 Gd., 5,02 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,70
d., 6,75 Br., per Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br.

Peft, 1i1. Juni. Weizen feſt, per 6,85 Gd., 6,90 Br., per Herbſt
7,07 Gd., 7,08 Br. Roggen per Herbſt 5,40 Gd., 6,42 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herdſt 5,76 Gd., 5,78 Br. Mais per MaiJuni 4,78 Gd., 4,80
Br., per Juli-Auguſt 4,81 Gd., 4,82 Br.

Paris, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,90, per
Juli 19,00, per Juli-Auguſt 19,20, per Sept. Dezember 19,35. Noggen behauptet, per
Juni 12,70, per Sept. Dez. 13,00.

Paris, 11. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,90, per Juli
19,00, per Juli-Auguſt 19,15, per SeptemberDez. 19,25. Roggen behauptet, per Juni
12,75, per Sept. -Dez. 13,90.

Antiſterdant, 11. Juni.
139. Roggen loco geſchäftslos,

per Oktober 105.

Weizen auf Termine flau, per Juni per Nov.
auf Termine feſt, per Juni per Juli 101,

Antwerpen, 11. Juni. Weizen behauptet. Roggen feſter. Hafer feſt.
Gerſte feſt.

London, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen und Hafer ruhig, Gerſte und Mehl
feſt, Weizen bis Sh. höher als vorige Woche, Verkäufer, Mehl bis Sh.,
Mais Sh., Hafer Sh. als letzte Woche, angekommene Weizenladungen ſtetig, ruhiger,
von ſchwimmendem Getreide Weizen ſtetig, abgeſchwächt, Gerſte feſt, ruhig, Mais un
verüändert.

London, 11. Juni. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen knapp, 1 Sh. höher,
fremder 1 bis Sh. höher, ziemlich begehrt, Tendenz ſchwächer, Mehl Sh. höher,
mäßiger Umſatz, Mais Sh. höher, Gerſte und Hafer ſtetig, von ſchwimmendem Ge
treide Weizen ruhig, aber ſtetig, Gerſte flauer, ruhig, Mais ruhiger.

London, 11. Juni. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboken.
New-York, 11. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 612 Weizen per

Juni 6 per Juli 62, per Auguſt 63 per Dezember 679),. Mais per Jnmmi
447 per Juli 458 per September 461 Mehl 2,30. Getreidefracht 1.

Chiengo, 11. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 595 per Sept. 61 Mais
per Juli 41.

Zucker.
Hamburg, 13. Juni. Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,172 per Auguſt
12,17 per Oktober 13,70, per Dezember 11,52 Stetig.

Paris, 11. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
30,75 à 31. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 32,371,, per Juli 32,37
per JuliAugnuſt 32,50, per Oktober-Jannar 31,62

London, 11. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig.
RübenRoozutker loco 12), ſeſt.

Kaffee.
Habre, 11. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß unverändert.
Havre, 1). Juni. (ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

gen good average Santos per Juni 95,50, per September 90,75, per Dezember 84,75.
ehauptet.

Hamburg, 11. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
77, per September 73 per Dezember 68 per März 66. Behauptet.

Amſterdam, Juni. JavaKaffee good ordinary 51.
Petrolenm.

Verlin, 11. Juni. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtilk. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 1. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 11. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Nuhig. Loco 3,70 Pr.

Stettin, 11. Juni. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 11. Juni. Schlußbericht. Naffinirtes Type weiß loco 11“, bez.

u. Br., per Juli 117 Br., per Auguſt 117 Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gek. Liter. Kün-
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 34,935,0 34,7 35,0 bez., per Anguſt 35,4 35,5 35,2 35,5 bez., per Septemb. 35,9—-36,0

35.9 96, 36,0 bez., per Oktober 36,2—36, 36,0 36,9 bez., per Rovember per
Dezember bez.

Nordhanſen, 11. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00-—69,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00—55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 11. Juni. Spiritns feſter, per Juni-Juli 177 Br., per JuliAuguſt
182 Br., per AuguſtSeptember 189 Br, per September- Oktober 191 Br.

Breslanu, 11. Junk. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 49 30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 29,80, do. do.

Stettin, 13. Juni. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſtener 30,50, per
Juni 29,50, per AuguſtSeptember 31,00.

Poſen, 11. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,00, do. loco ohne Faß (70er 29,20.
öher.s Paris, 11. Juni. Spiritus feſt, per Juni 32,00, per Juli 32,50, per Jnli-

Anguſt 32,75, per September- Dezember 33,50.

Oele. ODelſaaten.
Berlin, 9. Juni. Rüböl per 100 e

Verlin, 11. Junk.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Fettwaren.
Faß. Termine matter.
Loco mit Faß ohne Faß

November und Dezember 42,9.
Breslan, 11. Juni.
Köln, 11. Juni. Rüböl loco 47,90, per J
Hamburg, II. Juni.

42,70.

London, 9. Juni.
Sorten.

Berlin 9. Juni. (Amtlich).

160. 200 Mr.

Stroh.
Verlin, 9. Juni. (Amtlich.)

5,50 Mk. per 100 Kg.

für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich).

16,75 15,00 bez. ne Marken über 57

als Nr. O und per 100 Kg. brutto inel. Sack.

per Juli und per Auguſt 16--16,2 bez.
16,1-—16,3 bez., per November

Nordhanuſen, 9. Juni.
Butter.

(Amtlich.)
Eier.

Berlin, 9. Juni.
Bauchfleiſch 0,90--1,

Nordhauſen, 9. Juni.

bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Leipzig, 11. Juni.
Contrakt B. Juni 3,273 Mk.,

Bremen, 11. Juni. Matt.
Liverpool, 13. Juni.

Umſatz 19000 Ballen. Träge.
Liverpool, II. Juni.

Specnlation und Export 1000 Ballen. Ruhig.

Metalle.
Vreslan, 11. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 11. Juni. Bancazinn 44

Zink 1655 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 11. Juni.

41 sh. 9 d. Stetig

41 sh. 81

per dieſen Mongt Mk., per Juli bez., per Sepkember

Middl. amerik. Lieferungen: Juni- Juli 3
Käuferpreis, AuguſtSeptember 32 Käuferpreis, SeptemberOktober i Verkäuferpreiß,
Oktober November 3 Känferpreis, November Dezember 38 do., DezemberJanug
4 Verkänferpreis, Jannar- Februar 444 d. Verkänuferpreis.

London, 11. Juni. Silber in Barren 28
London, 9. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh. 6 d.
London, 11. Juni. ChiliKupfer 38 h Lſtrl. per 3 Monat 39*/16 Lſirl.
London, 11. Juni. Blei ſpan. 9 z Lſtrl., engl. B. Lſtrl. Zinn 718 Lſtrl

Mittwoch, den 13
Vielfach heiter, wärmer, ſchwül, ſpäterba Gewitter. Lebhafter Wind an den Küſten.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Straußfurt 10. Juni 0,80. 11. Junf
Halle t 1,68. uTrotha. 148. z 4Alsleben e 7 9. Juni J 1,10. 1 e

Elbe.

Außig 9. Juni 0,78. 10. JuniDresden e 0 m 58.Wittenberg e e t gen eBarby e 170. uMagdeburg 1,62. 4 4Wittenberge 1,97.
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 128--132 Mk., Rauhweizen 127--132 kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk

Pr. Centr.-Komm.-DObl. III 3 97,75 bz. G RvbinskBologove 5 109.10 G Hannoverſche Bank h e e I w J ſt i iCoursnotirungen Pr. Hyp. -.-B. VII. X. 4 r Ruſſ Südweſthahn 3 99,90 z Hamburger HypothekenBank 8 1 nduſtrie Actien.
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,70 bz. Transkaukaſiſche. e amburger Com. u. Disk.-Bank. 4 1I103,75 z 93der Verlt Vörſe v 11. Juni do. do. dis 1900 103,70 bz. G Warſchau Wiener I0er bz. Vereinsbank ar F n ührung 7t Ler Berliner rſe vom II. Juni. Pr. Hyp.-V.-A.G. Certif 4 1101,75 bz. do. er 1,40 G Lübecker Commerzbank 6 II Bau Ausführung e Srn g 9 Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 11101,30 bz. G do. ler 4 101,40 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 149,60 G S Berl. Charlottenburg. 7,8 778,00 h

(ErgänzungsCourſe.) o. do. en 3 97,20 6 Wladikawkas 98,60 B. Norddeutſche GrundCredit 1 95,60 G S do. Neuſtadt O. 83,098
Schleſ. Boden Credit Bank 5 103 50 5 Zur skoe- Selo m ehe 5 3 3 6 Länderbank e 77 S v. re c 2 2 e

J 2 J g do. do. do. rz. à 110 4,111,25 Anatoliſche e 5 bz. ldenburger Spar u. Leihbank P.-Wilmersdorf 25 S bz.eutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. z. à i00. 4 151.70 v Portug. EiſenbahnObl. 1886 59.70 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. s 200,00 bz. G Bajzar. z
do. do. do. unk. bis 190. 4 103.25 oz. G do. 18 h 7 35,10 bz do. Leihhaus konv. e 6 99,890 Berliner Lagerhof. 0 82,00Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 420,10 G do. do. do. rz. à 100. 3 96,90 B Schweizer Centralbahn 1880 4 Rbein.Weſtf.Bank 3 64 00 z G do. do St.Pr.. 8 I113, 0Bad Sräm -Aneihe e r. T i un do. isss Weimarer Bank konv. g. Se eaeh t m r 5Baieriſche Präm.-Anleihe 4 146,09 B c z e do. 1686 4 wir M Weſtſäliſche Bank. 9 raunf weiger ute 26,2Thlr. Looſe e 104,90 bz G Eiſenbahu-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. e 4 Wiener Bankverein e e 8 m Butzke, Metallinduſtrie 4 “4,106

Köln. Mind. Pr.-Anth III 3 132,10 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 22 5 67,40 bz. G Wiener Unionbank. er 8 Charlottenburger Waſſerwerk e o 180,60 6
Deſſauer St. Pr.-Anl. 31 ſah Berg Märk. III. A. B M 99,60 B W. lmL do. Lit. B. z 399 d G 2 e n 2Hamb. 50 Thir.-Looſe 3 129,00 B n h e älhelm-Luxemburg e f anziger Oehlmühle 2San Tyit Po a ceeeeeeee 3 o Bote a 5725 630 Obligationen induſtrieller Geſell aften. Düſſeterſer Waggen u

e e 0 r e 2 o ſo a NorthernPac. I. bis 1912 6 107,70 G S Elberſelder Farbenſabrik. 18 264,90 69Didenb. 40 Ahir.-Looje 9 12850 Magen g-Winenderg s d tet et 015723 e h e Zu tMan Ludw 68-69 e l do. III. rz. 1937 6 5514,30 bz G Aſcherslebener Kaliwerke 18 156,80 G ummiFabrik Fonrobert 3 8,10 z
73 e nd en Oreg. Nailw. u. rz. 1925 5 p Bochumer Gußſtahl. S do. Voigt Winde 8 1134,75 GAusläudiſche Fonds de 1874 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 92,50 63.G Deſſauer Gas. do. VDolpi Schlüter 466,806e h C M ecklenb Friedr Frzb do. do. rz. 1931 5 d1,00 bz. [Dortmunder Union 5 110,20 G HarburgWien Gummi 320,60 eb sFreiburger 15 Fres.Looſe. 28,60 bz. Oberſchlef it z 3 z n nen w. rats 8 ger e 7e. äif ſeng.. i 6ralien. Ratb. d. r. 4 8640 t h rer 3ä 03 10 r r r 2 amburger Packetfahrt. 0 ey ing l eng. e Vn e 8 S Südbahn. a r 9 Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, Obligationen n re eſeatchoſr. t

Oeſterr. Papier Rente. 41 III Hibernia 41 103,50 G uß, genban 8255ehe l e r 5 reslaun Warſchau a bz. Leopold Kohlengrube 4 79,30 G Oppelner PortlandCement 4 111,90 bdo. 1861er Looſe 322/70 Vom Nordd. Goir- i. 19175 bz. ZortmundEnſchede e W Naphta Obligationen PferdebathnGeſeſchaften:Nuſſiſche Präm.- An iss. 5 160100 b Buſchuehrader Gold el. An Wanienburg Migntaw 18/0 bz. G Rorodentſher Liovd 2340 G raunſchweiger l1258
do. do. 1866 5 153,50 G Dur Vodenbacher II. o e Sütpreusiſche Südbahn J. SPberſchieſiſche Eiſenbahnbedarf Dreslauer tunSpaniſche Schuld 4 65,00 G re do i. 5 Saalbahn 77 555 5 55577 lo2 ob do. EiſenJnduſtrie 4 102,70 Stettiner z 323Türkiſche Adminiſtr. 5 97,40 8 do. eiiber-Obi. WeimarGera 20,50 BpaſſageActienBauverein 4 102,00 G Sächſ. Stickmaſchine 138,
do. ZollOblig.. 5 do GoldObl. 1 101/30 Solvav Obligationen 5 Ftralſunder Spielkarten St.P. 52 u 33de e retrleeie....... c önbo t. Du Pither Gold Wetten CiſenbahnStamm-Actien iieeeceecceaeceeeeeeeeeeedo. Tab.«R.A. abg. Gauz. Karl Ludwig 1890. 422.70 G v. Thiele Winkler. VilhelmsstteOſtafr. goll-Obl. 5 I105,25 bz. G Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar 348,50 G v iiſge er z 67506 Zoologiſcher Garten 5 I0s6,69 bz Zuckerfabrik Frauſtadt. 7 129,25 b

a gar.).a e do. Mittelmeerbahn ſtfr. 1 Halberſtadt-BlaukenbingDeutſche HypothekenPfandhriefe. aaſch Oderberg Sohn. Sinn e Weſt 9 32 BGBergwerks und HüttenActien. Vank-diskonto.

S 7 V 4 d e Krefelder h e I „00 vz iAnhaltDeſſauer Pfandbr. 3 102,10 Kronprinz Rudolfsbayn 20 G efeld-lerdi n ſterd. a. 3 bezw. 9. VriesDentſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 113,70 b. do. (Salzkammergut) 4 1101,90 bz. B in 5370 4 Baroper Walzwerk. 2. Sarſgen hdo. II. Abth. 31107,90 bz. Lemberg-Czernowitzer 4 19 G üterkabn 4 g ee |Serzrüns. l 124,40 5. S Skandir Ter g. 9050 Frankfurt Güterbahn 268,50 bz. Sralnſchoeicger 3 Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Schweiz 5. SD. Gr. K.V. III. rz. 110 Deſt. ung Staatsbahn, alte ZEüKlbrechtsbahn (gar) e raunſchweiger Kohlenwerke 5565 naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.
d T o 8 e. Se 3 8037 8 Land Hedenbueg 3200 bis Couſolidet gergwer6. s e 38 e eO. 73. mee 96,25 W e lk u e Bergw. III 4 Tdo. VI. rz. 100 n 3,00 G do. do. Ergänzungen 388,40 eb B ne den z h r e rn u ßCDeutſch. Grundſch.Obl. 4 101,00 bz. G g o. do. Gold-Obl. 4 102,10 bz. Je Mendionger de Conſol. Redeny. St.Pr. u re nung -Courſe.

J J e g. 97, J eſterr. Lokal n. r 7 101,99 9 7 77 e 5 5 4 er i t I IIIIIIIIII 12 9,00 p r 2 7 v ä 70 mDaſt h. H ev Ptorr 5 8 8 n Rorderſgade ar 104,80 8 do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 525 77,19 bz. Güßſagi 64550 gs r hſt v t 55 m 1 1ö1 25 Ppilſen pri r b n gar. v Ge Marien St. ehe 6410 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1 Nubel 3,20 Mt.v e ws r ca 9 e v 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mt.ündb. 5 1900. 3,50 bz. S 3, K 8 t bar r 7Meinininger. Hyp. Pfdb. 4 1101,50 G do. Gold Ob 5 104,80 agener Gußſtabl ur 2 l10340 6 Ungar. Nordoſtbahn Jank-Actien. See i er. a Gold, Silber- und Vapiergeldunkündb. bis 1800 e 7 v S l 2do. Präm.Pfdb. 128,75 B 7 El do Gold 5bl Anglo Deutſche Bank do. g re St.Pr. 137 106 Conrs in MarkNordd. Gr.Cred. Pfob. 4 1101,60 bz. G o. Eiſenbahn SilberA. a Bank der Berliner Kaſſenv. 126,30 G Hugo Bergwer? T I137,40 bz bPomm.Hyp.V. III, IV. neue rz. i00 4 Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft 3 87,25 G Bank für Sprit und Prod. 3 70,00 bz. Inowrazlaw, SteinſalzB. 1 40,60 bz. G Dollars. per St. 4,18 9
do. V. VI. bis 1900 unkündb. J 4 1102,25 b G Dombrowo 4 104,00 G Barmer Bankverein 6 115,29 bz. G Kottowitzer 5 v bz Japreien e r e per St.

B. E. Pfd. I. II. r. 110. 5 113,69 6 KoslowWoron. 1889 4 Berliner Handels- Geſellſchaft 6 135,10 bz. KöniginMarienhütte. 50 bz. Jinperials. per St.do. III., u. V. VI. z 100 t 5 108,00 G Kursk-Chark. Aſow 1889 4 98,00 B Braunſchweiger Bank 5 109,060 S König Wilhelm conv. e 3 109,50 vz. Napoleonsd or h per St. 16,
do vii. Vm. 1X. 1005 4 1012 b. Kurst-Kiew. 4 98,25 G Cob.Goth. EreditGeſellſch.. 5 91356 König Wilhelm St.Pr. 8 ich Soivereigus per St. 34
do. T r. o 3 98,00 b. Moskau Kursk a e Danziger Privatbank. 9 139,75 B. Leopoldsgrube Edderitz 73,30 Engliſche Banknoten er ſtr. 20 7do in. 100. 4 10330 6 MoskoRſaſan 99,99 bz. Deutſche Grundſchuld e 119,00 G Mansfelder Kire fco. 310,00 B Frgr Banknoten per 100 Fres. 80,95 bzPr. Centrb.-Pfdb. I880 85 4 1102,600 bz. G Mosko-Smolens? 5 1102,75 bz.B Deutſche Nationalbank 6 100,25 G Rhein Antr.Kohlen 85,75 G eſterr. Bantnoten u Fl. St

10400 G RjäſanKoslow. 92720 Eſffener Eredit 7 i32,00 z G Röbein. Naſſaniſche Bahn 2 23,75 ba i n Berlin. einkögs 0do. do. 3 97,89 b. G Rjaſchk-Morezanſk 5 1o2,oo bz. Geraer Bank Rheiniſche Stahl Lit. C. 152,00 z. Nnſſiſche Banknoten per 100. R.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

dezahlt.

16 15,25 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 17,25 16,25 bez.

(Anfangsbericht.) Roheiſen.

gegw- i. Juni. (Schlußbericht.) Nakeiſen. Mixed numbers warrantz

Br,
3

per Oktober 4490 z
r.

per Oktober 429
e be

a
Rüböl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.

uni
Rüböl (unverzollt) feſt, loco 43.

Stettin, 11. Juni. Rüböl loco ruhig, per Juni 42,50, per September
2 tobet

Paris, 11. Juni. (Telegramm.) Rüböl behauptet, per Juni 44,00
per Jnli-Auguſt 44,25, per September Dezember 45,25.

Fnutterſtoffe und Düngemittel.
Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche,

Hülſenfrüchte.
Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk.

bohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen
wagre 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mt. nach Qual., ſeine Vietori

10 sh. für hemige

per 1000 85.

Heu.

Nordhanſen, 9. Juni. Richtſtroh 6,00——5,00 Mk. Heu 8 99, e

Weizenmehl Nr. 00 1900 17,90 bez., Fr. 9
Roggeumehl Nr. 9 u 1

Nr. 0 1,59

Verliun, 1i. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 brille ine
Sack. Termine höher. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis Mk. per dieſ

per September 16-16,25 bez., per Ottobet

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00 -6.90 Mk.

Kartoffeln 3,00-—3,20 Mk. für 100 Kg.

Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60

Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 ,60
Hammetfieiſch 0,80-1,60 Mk., Butter 1,80—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2.00—4,00 9,

Landbutter 2,00 Mk.,
feinſte Gutsbütter 2,80--2,60 Mk., Eier (das Schoch 2,80-- 2,70 Mk., 9,90-- 0,93
jür 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräncherter Sped 18

Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baunmtolle und Wolle.
Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,

uli 3,30, Auguſt 3,32 Mk., September 3,35 M,
Oktober 3,3714 Mk., November 3,972 Mk., December 3,40 Mk., Januar 3,42 t
Februar 3,45 Mk., MärzApril 3,47 Mk. Tagesnmſatz 85 000

Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßliche

Tagesimport 2000 Ballen.
Nachmittags. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon ſin

Käuferpreis, JuliAuguſt zu

Speiſebutter 2,20 2,40

Klg. Tendenz

Mixed numbers warranh

New HYork, 8. Juni. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltnes 2),50 De

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

per Juli u3,

Speiſe

Kog,
Erbſen

a

Mk. höher

en Monat

La Platz

Behauptet,

(Rachdruck verboten.
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
R 135. Halle a. S., Dienstag, den 12. Juni 1894.

Familie Hartwi g.
[33] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Bertha jedoch hatte nicht, wie die Uebrigen, bei Herrn Col

berger Arbeit gefunden ſondern war nun bereits vier Wochen
lang ohne Erwerb. Sie wohnte ſeit Anfang Oktober mit ihrer

r Mutter beim Schutzmann Schneidewin, der, mehr aus
titleid als um ein Geſchäft zu machen, den Beiden das kleinſte
immer ſeiner dreiſtubigen Dachwohnung in Abmiethe überlaſſen.
er u war jetzt auf Dienſt; ſeine robuſte Frau, eine

ehemalige Köchin, ſchaffte ſeit früh neun im Hauſe des Medizinal
raths Knapp, der ein Diner von dreißig Perſonen gab; die
Mutter Bertha's hatte vor anderthalb Stunden zur Beſchwich
tigung ihrer nagenden Schmerzen eine c r
erhalten und ſchlief jetzt. So war denn Bertha gewiſſermaßen
allein in der Wohnung, und deßhalb erröthete ſie, als ſie jetzt
unverhofft in der Kammerthür da rechts einen bildhübſchen un en
jungen Mann erblickte, der ſo freundlich und theilnehmend ihre
Geſtalt muſterte.

Die Theilnahme Feodor Klingelhöfer's ging in der That
ſo weit, daß er zu Bertha Franke herantrat und ſie mit den
verlockendſten Weichtönen ſeines Tenors anredete. Jm Hand
umdrehen hatte ſich ein Geſpräch entwickelt, deſſen Verlauf Herrn
Klingelhöfer ermuthigte, Fräulein Franke mit immer waärmer
klingenden Worten nach ihren Verhältniſſen auszufragen. Und
als er nun hörte, daß von den Schneidewin's Niemand daheim
war, und daß die Mutter des Mädchens feſt ſchlief, und immer
ſo Schmerzen hätte, und obendrein Kummer und Noth, weil doch
die Bertha nirgends mehr Arbeit fand: da erwachte im Herzen
des blühenden en Mannes eiu unbändiges Mitleid.

Dies Mitleid äußerte ſich zunächſt darin, daß er ihr eifrig
beim Aufhängen ihrer Wäſche behilflich war und dabei w7p ach
mit ſeinen röthlichen Rundfingern ihre wachsbleiche Hand be
rührte, erſt flüchtig, dann etwas nachhaltiger und ausgiebiger,
was Fräulein Franke indeß gar nicht zu ſtören ſchien.

Nach einer Weile, als ſie die letzte Klammer aus ihrem
Körbchen geholt hatte, ſprach er in plötzlicher Schwärmerei von
den Annehmlichkeiten der Dachwohnung, wo man die friſche Luft
Gottes in lauterſter Qualität genieße, und verfiel ſo auf den be
rauſchenden Rundblick, der gerade ſein Stübchen vor allen übrigen
des Manſardenſtockes auszeichne. Er lud Fräulein Bertha mit

roßer Zuvorkommenheit ein, ſich von der Wahrheit dieſer Beenpung durch eine perſönliche Augenſcheinnahme zu überzeugen.

Bertha Franke ſchien ſich für den berauſchenden Rundblick ebenſo
ſtark zu intereſſiren wie Klingelhöfer; denn ſie folgte ihm ohne
Bedenken, und ſtutzte ſelbſt nicht, als ſie die heilloſe Unordnung
wahrnahm, die den ſchiefwandigen Raum bis in den trübſeligſten
Winkel hinein verwüſtete. Arglos trat ſie ans und ließ
ſich die Einzelheiten des Panoramas erklären, als ſchaue ſie jetzt
Grönſtadt und das herbſtlich angefalbte c J mit
der Burgruine erſten Mal. Und ſo vertieft war ſie in das
entzückende Landſchaftsbild, daß ſie die wachſende Zutraulichkeit
Klingelhöfer's, der ihr den Arm freundſchaftlich um die Taille
ſchlang, ganz und gar nicht zu bemerken ſchien. Sie ſagte nur
immer: „Wie ſchön!“ oder: „Was iſt denn dort das und
nickte dann, wenn er ihr liebevoll in das Ohr flüſterte: „Blumeck,
mein Fräulein!“ oder: die grotze Linde am Bergwerksthurm.“
a, als er et keine Antwort gab, ſondern ihr einfach das
öpfchen zurück und ihr mit zärtlicher Andacht fünf, ſechs

Mal den Mund küßte, that ſie, als ob ſie das gar nichts an
gehe. Mit vollendeter Gleichgültigkeit hielt ſie ſtill, ſchloß nur
ein wenig die Augen und ſagte dann bei dem endlichen
cartgn der Pauſe: Wirklich, Sie wohnen hier ganz wunder

übſch!
Und der Mann, der ſo wunderhübſch wohnte, küßte ſie

nochmals, und Bertha litt es, wie die nicht zu beanſtandende
Ausübung eines uraltverbrieften Rechts. Vielleicht ſprach ſie
in ihrer unglaublich apathiſchen Haltung eine halb unbewußte
praktiſche Philoſophie aus. Pirkheim hatte noch immer nichts
für ſie ausfindig gemacht Und dieſer Herr Klingelhöfer mit
den ſanftſchwellenden Roſenlippen war ſo lieb und ſo vornehm
und trug ein ſo hochelegantes ſchwarz und hellgrau karrirtes
Röckchen und auf der blaßgelben Kravatte eine ſo funkelnde
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Goldnadel Bertha hatte ihn öfters ſchon auf der Straße

ben r e m em li e r ſtandihm ganz allerliebſt! Freilich, der junge Mann ni arnaaus, e dächte er n Verloben Aber, du lieber Gott

Bertha in ihrer jämmerlich reduzirten Lage konnte keinerlei
Anſprüche machen Einweilen war es ein Lichtblick in
ihrem Daſein, hier an der Fenſterrampe gemeinſchaftlich mit
dem herrlichen Jüngling in's Blumecker Thal zu ſchauen
und S e Gedanken untergehen zu laſſen im Glück des Natur-
genuſſes

Nun fragte er ſie mit ſympathiſcher Jnnigkeit, wie ſie lebe
und was ſie treibe; und als ſie ihm von der todtbringendenKonkurrenz des Erſten Grönſtädter Bekleidungs-Bazars und dem
troſtloſen Rückgang des Sturm'ſchen Weißwaaren Geſchäfts
erzählte, und daß ſie ſelbſt nun ganz auf dem Trockenen ſitze,ar er zartfühlend: Ja, ja! Es i gar ſchwer für ein ſunges
Mädchen

Jn dieſem Augenblick ſchlug es zwölf und gleichjeitig wurdenda unten im Treppenbau ſchwerdröhnende Schritte vernehmbar.

Das iſt Herr Schneidewin! rief Bertha entſetzt. Der kommt
jetzt zum Eſſen heim Laſſen Sie mich Nein, nein, ich
muß fort! Wenn mich Herr Schneidewin ſieht

Sie haben recht, Fräulein! bemerkte der junge Mann treu
herzig. Es giebt ſo leicht Redereien und die muß man nicht
muthwillig heraufbeſchwören! Adieu, Fräulein Bertha! Es war
mir ein großen Vergnügen Werde ich die Ehre haben, Sie
recht bald einmal wiederzuſehen
geit b Jch plaudere ſo gern mit Jhnen! Wenn ich nur

eit hätte
eute vielleicht en Abend?as wird ſich woh Wer machen.

Allerdings ich komme woh i ſpät erſt nach Hauſe.l

Nun, hoffen wir, daß uns der Zufall demnächſt einmal günſtig
iſt! Einſtweilen: Auf gute Nachbarſchaft!Er gab ihr die Sond und nickte ihr ganz verſtändig und

ehrbarlich zu. Kaum war ſie hinübergehuſcht, als der ſchuee
weiße Spitzbart des Schutzmanns Schneidewin durch die Däm-
merung des Bodenraums leuchtete. Klingelhöfer hatte den
Strohhut mit dem lichtblauen Band aufgeſetzt, den griffloſen
Gigerlſtock und die lachsfarbenen Handſchuhe an ſich genommen
und die Zimmerthür abgeſchloſſen, um den Schlüſſel im zweiten
Geſchoß bei der Wirthin abzugeben. Er prallte faſt mit dem
Schutzmann zuſammen, der in martialiſcher Haltung daher kam
und den weltmänniſchartigen Gruß des Handlungsgehülfen mit
77 biedern derbtönigen „Guten Morgen, Herr Klingelhöfer!“
erwiderte.

Der ſieghafte Feodor ſchritt langſam die Treppe hinab.Jm G et war Künhelhöfer ten ſehr ſchärfer Beobachter.

Das Nächſte entging n oft. Die Bemerkung Bertha's jedoch
über den Erſten Grönſtädter e eng und deſſen er
drückende Konkurrenz ſtimmte ihn nachdenklich.Sonnerwene, ſage er zu ſich ſelbſt, das hatte ich mir ja

noch gar nicht überlegt! Leidet das Weißwaarengeſchäft, ſo wird
das Schneidergeſchäft mindeſtens ebenſo leiden! Na, da muß ich
'mal ganz offen und rückhaltlos mit Herrn Hartwig ſprechen!
D ſran bis jetzt ſo gehört hat Hm! Jch kann mir's nicht

enken
Als er in's Vorderhaus trat, ſah er zu ſeinem Erſtaunen

die Clementine Keil, die im Begriffe ſtand, rechts im Erdgeſchoß
auf die elektriſche Klingel zu drücken. Sie trug ein kleines
Packet unter dem Arm. Da ſie ihn wahrnahm, unterließ ſie
das Klingeln, kam ſie auf ihn zu, lachte ihn mit dem friſchen
kecken Geſicht hell an und ſpitzte den Mund.

Tine! rief Klingelhöfer. Was thuſt Du hier
Jch. bringe der Frau Kommiſſionsrath Derfflinger Spitzen,die ich für ſie gehäkelt habe. Na, krieg' ich denn ene keinen

Kuß
Hier nicht, Schätzchen! Vor Allem: ſprich nicht ſo laut!

Die Wände haben hier Augen und Ohren! Weißt Du was?
Komm in den Holzſchuppen links um die Treppe herum! Da
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uns kein Menſch, und da will ich Dich abküſſen, daß Dir Klingelhöfer nickte ſtill vor ſich hin. Der SchneidermeiſterSore ung Sehen dere t!. Denn, weiß Gott, Du ſiehſt heute ſah ein, daß er in ſeinem Verdruß wohl zu viel geſagt.

aus rein zum Anbeißen! Nun, Sie brauchen mir noch kein Beileid zu zollen! meinte
Er zog ſie mit ſich. er lachend. Kleine Kalamitäten bleiben in keinem Geſchäft aus, 2So, Du ſüßer Kerl! raunte er ſchmeichleriſch, nachdem er und Alles hat ſeine Zeit! Jch habe dem Colberger nach unic

ſie einige Male umarmt und gedrückt hatte. Alſo Spitzen bringſt gerechnet, wie lange er's noch treiben wird ſchau
Du der Kommiſſionsräthin? Ja, wie kommſt Du dazu Na, wie lange denn heerenLieber Gott, man muß ſich e Das Geſchäft Das möchte ich für mich behalten. Prophezeien iſt eine Erſche
geht ganz miſerabel wegen des Colberger, der uns die Kunden ſchlechte Sache. Man kann den ja auch künſtlich der S
dutzendweiſe vor der Naſe hinwegſchnappt. Der Vater kann mir hinausſchieben. Eins nur ſage ich Jhnen: Der Mann arbeitet äußert
ſchon längſt keine zwei Groſchen mehr geben und Du biſt ja fortwährend mit Unterbilanz wenn er nicht, was ja möglich Beglei
ein elender Geizkragen! Wenn alſo was haben will, um iſt, jetzt ſchon anfängt, dem vertrauensſeligen Publikum, das ihn und T
nicht zu gehen wie ein Bettelweib, ſo muß ich mir außer der ſo überläuft, minderwerthige Waare aufzuhalſen Sehen Sie barore
Strohhutnäherei noch was extra verdienen! 'mal: Der Stoff zu einem anſtändigen Paletot mittlerer Qualität

Er ſtrich ihr zärtlich über das rothblonde Haar. Jm Grunde koſtet im allergünſtigſten Fall größtewar er des Techtelmechtels mit Clementine ſchon halb überdrüſſig. Und nun bewies Hartwig ziffergemäß, daß Herr Colberger 3 Jah
Jetzt aber, da ſie ihm ſo im Ausgehkleid, hübſch und drall und einen derartigen Paletot unmöglich für ſiebzig Mark h 17 pCG
blühend wie je, in den Weg lief, ſpürte er einen bedenklichen könne, wenn er ſein rieſiges Grundſtück verzinſen, die Unkoſten der
Rückfall. für ſein zahlreiches Perſonal herausſchlagen und dabei etwasKleine Schwätzerin! ſagte er ſchalkhaft. Gar ſo gefährlich Nennenswerthes verdienen wolle. Eine halbe Million ſolcher ärztlick
wird's wohl mit Eurer Geldklemme nicht ſein! Paletots müſſe der Mann jährlich verkaufen, um kein Minus zu bei V

Ja wohl! Denlſt Du, ich mache die albernen Häkeleien zum haben wie ſicSpaß? Du ſollteſt den Vater nur hören, wie er den ganzen Tag Ja, Herr Colberger ſcheint aber doch ſeine Rechnung zu andere
über knottert und knurrt! Es iſt rein nicht mehr zum Aus finden Mikrohalten! Hariwig zuckte die Achſeln. ihre KVerwünſcht! dachte Herr Klingelhöfer. Ob auch die Hart Davon kann ich mir abſolut keine Vorſtellung mnachen. wie ar
wigs Der zuverſichtliche Ton, in welchem der Meiſter ſprach, be ſteht nNun, er würde ja ſehen Uebrigens war's doch em ruhigte den jungen Mann vollſtändig. Die Saiſonbilder wurden die g1
pfindlich, daß ihn die Clementine ſo unverblümt einen Geizkragen bei Seite gelegt. Herr Klingelhöfer behielt ſich vor, demnächſt kommt
ſchimpfte! Gerade jetzt, wo er drei Mark für den Blumenſtrauß ſeine endgültige Wahl zu treffen. halten,
in Ausſicht genommen hatte Er griff in die Taſche. Nun begab man ſich in das Obergeſchoß, wo Alles ſchon period

Da, da kauf' Dir was! ſprach er im Ton eines Maharadſcha, für den Empfang des Gaſtes bereit war. Links am Fenſter
der Provinzen verſchenkt. ſtand Paulinens Geburtstagstiſch. Von den Eltern bekam ſie KinderEr hatte ſich raſch überlegt, daß auch für zwei Mark ein ein Hauskleid; von der Schweſter ſechs Taſchentücher von Beh der er
ganz hübſcher Strauß zu erſtehen ſei. Großmüthig bot er ihr rend ein Riechkiſſen mit der Widmung „Aus Freundſchaft“; von daburc
alſo die dritte als Freundſchaftsgeſchenk. Schubart eine ſchönblühende, rothe Camelie. Klingelhöfer, dem Kleider

Nein, was Du nobel biſt, ſagte die Clementine. Jch danke die ernſtliche Abſicht hell in den Augen blitzte, trat zu dem freude Wirkſo
Dir, Fedchen! Aber jetzt muß ich fort! Wann ſehen wir uns ſtrahlenden Mädchen heran und überreichte ihr ſüßlächelnd ſein oft ar
denn .7? manſchettenumrahmtes Zwei Mark Bouquet, das, wie er erſt DiphthkNun, bei Gelegenheit Jch habe jetzt immer koloſſal viel jetzt bemerkte, eigentlich etwas dürftig ausſah. Doch erſetzte er Krankl
zu thun dieſen Mangel durch die wortreiche Warmherzigkeit ſeiner An werk,Auch am Sonntag ſprache. verbreiAuch am Sonntag! Man ging zu Tiſch. Das einfache Mahl nahm einen frohen Stadt,Geh' weg, das kenne ich! Du wirſt wohl irgend wen auf Verlauf. Nach dem Deſſert es gab ſelbſtgeerntete Birnen, mit V
dem Strich haben! S das Lieblingsobſt der achtzehnjährigen Jubilarin verfügte ſich zündunAber Tine! die Geſellſchaft, mit Ausnahme des Vaters, der Sieſta hielt, in und KSei nur ſtill! Du glaubſt doch nicht, ich hätte mir je ein das Gärtchen. Dort ſollte unter den herbſtlichen Bäumen der geſund
gebildet Fedchen, Fedchen, Du biſt ja ein reizender Kerl, Kaffee genommen werden; die Sonne ſchien warm wie im Früb wenige
aber Gnade der unglücklichen Perſon, die Du einmal heiratheſt! ling. Um halb fünf wollte man einen Spaziergang machen und in kurz

Meinſt Du? Darüber dürften die Anſichten doch getheilt dann die Abendſtunden bei einem feſtlichen Thee verbringen, zu ſchreibr
ſein. Na, nun beſorge Deine Spitzen! Adieu, Tine! welchem auch Eva, die Tochter des Lithographen Böhnert, ge- ſchwere

Er gönnte ihr nochmals ſeine hochrothen Jünglingslippen. laden war. zur GDann drückte ſie auf den elfenbeinernen Knopf neben dem Thür Das Stündchen zwiſchen dem Mittagsmahl und dem Kaffee gegenü
ſchild der Frau Kommiſſionsrath, während Herr Klingelhöfer, benutzte Herr Klingelhöfer, um bei dem ſieſta-haltenden Schneider u
würdig vorbereitet durch dieſe Doppelbegegnung mit Bertha und meiſter die Werbung anzubringen. Klingelhöfer war mit hin Seuche
Clementine, nach der Forſtſtraße und von dort mit dem glücklich unter gegangen. Nach zehn Minuten jedoch verſchwand er und werden
erſtandenen ZweiMark-Bouquet nach dem Kanzleiplatz ſchritt. ſchlich ganz heimlich die Treppe hinan, um wie ein Gott aus man b

Klingelhöfer trat zunächſt in den Laden. Er hatte ſich's der Theatermaſchine in das Zimmer zu treten. Faſt mit den über
fein überlegt. Er wollte ſich hier, ehe er da droben im Wohn nämlichen Worten, die nun vor mehr als Jahresfriſt der Agent peinlich
zimmer als Gaſt der Familie erſchien, die neueſten Saiſonbilder Pirkheim gebraucht, als er um Grethe warb, bat er den Schneider Ausbr
vorlegen laſſen, von dem Projekt eines Winterkoſtüms plaudern meiſter um die Hand ſeiner Tochter Pauline, eine Aehnlich von f
und bei dieſer Gelegenheit den Herrn Schneidermeiſter oder keit des Ausdrucks, die auf Hartwig keinen ſehr günſtigen Ein küſſen
falls der nicht da war, den ebenſo undiplomatiſch veranlagten druck machte. AbhärBehrend gründlich auf die Geſchäftslage hin aushorchen. Gott, Herr Klingelhöfer, ſagte er zögernd, Sie ſind ja ſo Einflü

Er traf Herrn Hartwig. Es fehlten noch zwölf Minuten an weit ein ganz tüchtiger Menſch, wie ich höre; aber die Sache hat Hauptc

halb. ihr Bedenkliches Auf Commis bei C. W. Dannenberg jun. ihrer 1Sehr geſchickt brachte nun Klingelhöfer das Geſpräch auf kann doch das Mädel nicht heirathen Jnnere
den Erſten Grönſtädter BekleidungsBazar, während er, die Das ſoll ſie auch nicht. Jch werde mich etabliren. Meine Arzt
Blumen und den Gigerlſtock in der Linken, ſein roſiges Antlitz langjährige Erfahrung und, wie ich mir ſchmeicheln darf, meine auf di

über die Kupfer beugte. große Gewandtheit TrennEs wundert mich, ſagte der Schneidermeiſter mit ſelbſt Haben Sie etwas in Ausſicht Lageruironiſchem Lachen, daß Sie nicht auch da hinüber laufen! Ich war ſo frei, in der feſten Erwartung Jhrer gütigen luftigſt
Jch? fragte Herr Klingelhöfer beleidigt. Zuſage mich einſtweilen nach etwas umzuthun. Ich bin beſcheiden zimmer
Warum nicht? Die Menſchheit iſt ja rein wie verrückt! in meinen Anſprüchen. Am Oſtweg ſteht da ein kleines Delikateſſen Herzen

Seit nun jetzt auch der Medizinalrath Knapp von mir abge geſchäft zum Verkauf Das heißt, über's Jahr erſt Jch geſcheh
ſprungen und bei Colberger Stammgaſt geworden iſt, halte ich bin genau informirt Zur Uebernahme ſind viertauſend von Ef
Alles für möglich! Mark erforderlich; zur Erweiterung des Betriebes vielleicht noch MilchSo? Springen jetzt Viele ab? zweitauſend. Etwa vierhundertfünfzig Mark habe ich im Laufe A

Mehr als genug! Wenn die Narrheit erſt einmal in die der Zeit mir zurückgelegt kommeMode kommt (Fortſetzung folgt. gemach
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Die Diphtheritis.
Eine Belehrung für unſere Mütter.

Das größte Schreckgeſpenſt unſerer Kinderſtube, welches
unic r Lieblingen leider noch bis heute fürchterliche Heer
ſchau hält, iſt die Diphtheritis. Man bezeichnet damit jene ver
Jeerende, anſteckende Krankheit, welche ſich neben anderen ſchweren
Erſcheinungen durch das Auftreten von grauweißen Häuten auf
der Schleimhaut des Rachens, des Kehlkopfes und der Naſe
äußert. Sie kann ſowohl allein für ſich auftreten als auch als
Begleiterin von anderen ſchweren Erkrankungen, wie Scharlach
und Typhus. Aber auch zu Wunden im Rachen und den Nach
barorganen kann ſie ſich geſellen.

Die Sterblichkeit iſt bei Kindern unter einem Jahre die
größte und beträgt hier etwa 80 pCt., bei Kindern von 1 bis
3 Jahren 45 pCt., von 3-——5 Jahren 40 pCt., von 5--10 Jahren
17 pCt. Von 10 Jahren nimmt ſie allmählich ab und iſt jenſeits
der Zwanziger nur noch eine geringe.
Was die Entſtehungsurſache betrifft, ſo hat keine Frage die
ärztliche Welt mehr beſchäftigt als dieſe, doch iſt es leider nur
bei Vermuthungen geblieben. Es erſcheint aber heute ſo gut
wie ſicher, daß auch hier, wie bei Tuberkuloſe, Typhus und
anderen anſteckenden Krankheiten, kleinſte Lebeweſen, ſogenannte
Mikroorganismen, die Urſache der Krankheit ſind. Wo dieſelben
ihre Keimſtätte haben, ob in der Luft oder dem Boden oder,
wie andere annehmen, in den Zwiſchendecken der Wohnungen,
ſteht noch nicht feſt, jedenfalls iſt die Thatſache auffallend, daß
die größte Erkrankungszahl an r zu der Zeit vor
kommt, wo die Menſchen ſich in den geheizten Räumen auf-
Ah während ſie bedeutend geringer wird außerhalb der Heiz
periode.

Verbreitet wird die Krankheit beſonders durch Schulen,
Kindergärten und durch Spielplätze, ſei es durch den Auswurf
der erlrankien Kinder und die Athmungsluft derſelben, ſei es
daburch, daß die geſunden Kinder in Berührung kommen mit den
Kleidern und Gegenſtänden Erkrankter. Das Gift kann ſeine
Wirkſamkeit lange Zeit bewahren, denn wir ſehen die Krankheit
oft ausbrechen nach Umzügen, ſelbſt wenn Zimmer, in denen
Diphtheriekranke gelegen, lange Zeit unbenutzt geweſen ſind. Die
Krankheit wandert von Haus zu Haus, von Stockwerk zu Stock-
werk, verſchont nicht Arm noch Reich, weder Stadt noch Land
verbreitet ſich oft über eine ganze Provinz; ja es giebt keine
Stadt, wo ſie nicht jedes Jahr ihre Opfer fordert. Sie ſcheint
mit Vorliebe Kinder zu befallen, welche an chroniſchen Ent
zündungen des Rachens und der Naſe, angeſchwollenen Mandelnund Katarrhen der Luftwege leiden, wahrent ihre Keime bei

geſunden Kindern, die in guten hygieuiſchen Verhältniſſen leben,
weniger Boden faſſen. Es kann hier nicht meine Aufgabe ſein,
in kurzem Rahmen wiſſenſchaftlicher Belehrung eine genaue Be
ſchreibung des geſammten Krankheitsbildes mit allen ſeinen
ſchweren Begleiterſcheinungen zu geben, weiß doch jede Mutter
zur Genüge, welchem grauſamen Feinde ſie in dieſer Krankheit
gegenüberſteht!

Unzählig ſind die Mittel, welche zur Bekämpfung dieſer
Seuche, oft genug leider aus bloßer Gewinnſucht, angeprieſen
werden aber ebenſo unzählig ſind die Enttäuſchungen, welche
man bei ihrer Anwendung erlebt. Das Eine nur hat bis jetzt
über alle Arzneimittel den Sieg davongetragen, das ſind:
peinlichſte Vorſichtsmaßregeln ſowohl vor wie nach dem
Ausbruch der Krankheit. Jhr Mütter, haltet Eure Kinder
von freinden Geſpielen fern, laſſet ſie nicht von Fremden
küſſen und herzen, verzärtelt ſie nicht, ſorgt vielmehr der
Abhärtung, damit der junge Körper den ſchädlichen
Einflüſſen Widerſtand zu leiſten vermag, und richtet Euer
Hauptaugenmerk auf peinliche Reinhaltung der Kleinen ſelbſt in
ihrer Umgebung! Bei jedem Unbehagen Eurer Kinder muß das
Innere des Halſes genau beſichtigt und ſo früh wie möglich der
Arzt hinzugezogen werden. Um die Ausbreitung der Krankheit
auf die übrigen Familienglieder zu verhüten, iſt eine ſtrenge
Trennung der Geſunden von den Erkrankten nothwendig; die
Lagerung des Patienten muß in dem hellſten, geräumigſten und
luftigſten Raume ſtattfinden. Die Temperatur in dem Kranken-
zimmer ſoll nicht über 129 R. betragen. Da die Thätigkeit des
Herzens eine Hauptrolle bei der Diphtheritis ſpielt, ſo muß Alles
geſchehen, was auf die Erhaltung und Bewahrung der Kräfte
von Einfluß iſt: Milch, kräftige Suppen, kleine Mengen Wein,
Milch mit Cognac ſind am meiſten empfehlenswerth.

Alle Gegenſtände, die mit dem Kranken in Berührung
kommen, müſſen in entſprechender Weiſe gereinigt und keimfrei
gemacht werden; die Auswurfſtoffe dürfen nicht auf den Boden
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entleert werden, ſondern in ein mit Karbolwaſſer gefülltes Gefäß,
das nach Ablauf der Krankheit vernichtet werden muß. Alles
Uebrige ruht in den Händen des behandelnden Arztes, deſſen
Anordnungen auf das Peinlichſte befolgt werden müſſen. Denn
nur, wenn Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, unermüdliche Hingabe
gelbewußter Vorſicht zuſammenwirken, kann dieſem boshaftenFeinde der fröhlichen Kinderſchaar wirkſam entgegengetreten

werden. Dr. E.
Epilog zur AUnwetter- Kataſtrophe

in Wien.
Jm Hinblick auf das gewaltige elementare Ereigniß, von

welchem die Donauſtadt heimgeſucht wurde und das von ſolch
folgenſchwerer Tragweite begleitet war, halten wir es für ange
meſſen, in Folgendem noch eine Nachleſe von Mittheilungen zu
bringen, welche jetzt erſt bekannt werden. So ſollen die Ver
wundungen, welche die niederfallenden, taubeneigroßen Schloſſen
und die Fenſterſcheibenſplitter herbeiführten, zahllos ſein. An
zweihundert Perſonen ſuchten wegen leichterer Schnittwunden und
Contuſionen das Allgemeine Krankenhaus auf. Ein Dragoner-
Oberlieutenant erlitt unweit der Votivkirche eine Ausrenkung des
Oberarmes. Jn Meidling ſpielte ſich während des Unwetters
eine Schreckensſcene ab, wie ſie kein Wereſchagin ausmalen
kann. Abends war die Hausmeiſterin Bauer geſtorben. Wäh
rend der Mann ſeinem Verdienſte nachging, lag die Leiche in
der kleinen Wohnſtube aufgebahrt, auf deren Boden die fünf un
mündigen Kinder gebettet waren. Plötzlich drangen die Fluthen
in das ebenerdige Gemach. Jammernd erwachten die Kleinen.
Hausgenoſſen retteten ſie. Die Leiche jedoch per ins
S wimmen. Sie mußte durch Feuerwehrmänner geborgen
werden.

Auf dem Exerzierplatz anf der Simmeringer Heide ent
wickelten ſich Schreckensſcenen, die von den Offizieren des be
troffenen Regiments ärger als eine Schlacht geſchildert werden.
Durch die plötzliche Finſterniß gerieth das ganze Regiment in
Verwirrung; die Bemühungen der Fahrkanoniere, die ſcheu
gewordenen Pferde aufzuhalten, waren umſonſt. Dieſelben ſtürm
ten unaufhaltſam fort und zerrten die Kanoniere, die die Pferde
nicht loslaſſen wollten, am Erdboden nach. Viele ließen nach
kurzer Zeit los und wurden zumeiſt von den Geſchützen über
fahren. Die berittenen Chargen und Offiziere hatten raſch die
Pferde beſtiegen und ſauſten eine Zeit lang in dem dichten
Hagelſturm mit der Windrichtung über die Haide dahin; viele
Kanoniere fielen von den Pferden, andere ſprangen während des
ſtürmiſchen Rittes ab. Auf dieſe Weiſe kam es, daß die Pferde
mit den Geſchützen herrenlos auf dem weiten Exerzierfelde um
herliefen. Nach dem Austoben des Wetters lag die Mannſchaft
zumeiſt am Boden umher. Viele, weil ſie ſchwer oder leicht verletzt
waren, andere, weil ſie auf dieſe Weiſe hofften, dem Hagelſturm länger
widerſtehen zu können. Hier ſtand ein Geſchütz, ſtatt mit ſechs,
nur mit zwei bis drei Pferden beſpannt, es wurde auch ein
ſolches mit nur einem Pferde vorgefunden. Geſchütze mit zer
brochenen Rädern, Säbel, Faſchinenmeſſer, Sattel und Riemzeug
und Kappen lagen überall zerſtreut umher. Major Czaykowski
war mit ſeinem Pferde in ein Glashaus gerathen. Das Pferd
„Grille“, ein Schimmel, hatte ſich ſolche Verletzungen zugezogen,
daß es alsbald verendete. Der Major, der ſelbſt zahlreiche
Schnittwunden hatte, weinte um das ihm liebgewordene Thier.

Der humane Sinn der Wiener zeigt ſich bei dieſem elemen
taren Unglück in herzerfreulichſter Weiſe. So wird ſich der
Bürgermeiſter Dr. Grübl mit dem Landesausſchuß in's Ein
vernehmen ſetzen, damit von den vom Landtage für Elementar-
ſchäden bewilligten Geldern Unterſtützungsbeträge für die Ge
ſchädigten flüſſig gemacht werden. Es werden einerſeits dem
Stadtrathe und dem Gemeinderathe Anträge erſtattet werden
behufs Bewilligung eines größeren Betrages. Weiter wird er
wogen, ob man nicht an die beſſer ſituirte Bevölkerung Wiens
mit einem Aufruf zu freiwilligen Beitragsleiſtungen herantreten
ſoll; es iſt darüber noch nicht entſchieden, doch werden freiwillige
Beiträge zu dieſem Zwecke ſchon jetzt im Rathhauſe entgegen
genommen. Außerdem ſind die magiſtratiſchen Bezirksämter
angewieſen, ſämmtliche Grundbeſitzer darüber zu belehren, daß
ſie ihren Schaden binnen acht Tagen der Steuerbebörde anmelden
ſollen, damit ihnen die Steuer nachgelaſſen werde, und zwar
nicht nur für dieſes, ſondern auch für das nächſte Jahr, da die
meiſten Kulturen derart verwüſtet ſind, daß auch für das kommende
Jahr keine Ernte zu erwarten iſt.
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Allerlei.
Civiliſation und Reinlichkeit. einem Artikel über

den König Behanzin war kürzlich im Pariſer Figaro die Be
arm aufgeſtellt worden, daß dieſer Negerfürſt während der
anzen Dauer ne Regierung die Wohlthaten der Douche und

täglichen Waſchungen nicht gekannt habe. Der franzöſiſcheAfrikaforſcher Jean Heß hat darauf eine Erwiderung gegeben,

der wir das Folgende entnehmen „Es iſt ein großer IJrrthum
zu glauben, daß die Neger ſich nicht waſchen. Alle Naturmenſchen
waſchen ſich, wenn ſie Waſſer zu ihrer Verfügung haben. Nur
unter den Civiliſirten findet man Menſchen, welche die natürlichen
Vorſchriften der inſtinktiven Geſundheitspflege vergeſſen. Täg-
liche Waſchungen ſpielen eine große Rolle gerade bei den Negern
der Küſte des Golfes von Benin, und wie ſeine Unterthanen, ſo
hat gewiß auch Behanzin ſeine zwei Waſchungen täglich vorge-
nommen. Nur in den KüſtenEtabliſſements der Europäer, wo
die Neger ſchwer arbeiten müſſen, verlieren ſie rär den
Reinlichkeitstrieb ihrer Raſſe. Aber die Reinlichkeit ſelbſt iſt
ihnen ſo angeboren, daß die kleinen Neger, die im Hauſe von
Weißen angeſtellt, den letzteren ſofort gewiſſe Namen geben, wenn
ſie die tägliche Douche vergeſſen. Jm Jnnern Afrikas widmet
auch der verkommenſte Wilde ſeinem Körper eine Sorge, die in
Europa vielfach noch unbekannt iſt. Die erſte Sorge unſerer
Träger, wenn ſie am Ruheplatz ankamen, war immer, Waſſer
zu einer gründlichen Reinigung zu bekommen. Jn den Hütten
wird Morgens und Abends von Männern, Weibern und
Kindern gewaſchen, geſeift und. gebürſtet. Das iſt manch-
mal ein recht drolliger Anblick. Die Seife iſt ſehr pri
mitiv: Aſche und Oel; ebenſo primitiv iſt der Schwamm:
eine Hand voll feiner Wurzeln, und das Waſchbecken; ein hohler
Kürbis. Aber ſo dürftig auch das Material, ſo iſt doch die
Operation gründlich, wie in den feinſten und modernſten Bade
kabinets Europas. Wenn die Neger trotzdem ſo ſcharf riechen,
ſo iſt das eine ſubjektive Naſenfrage; denn die Neger behaupten,
daß guch wir Weißen für ſie einen ſcharfen, unangenehmen
Geruch haben, ſelbſt wenn wir alle Gebote der Reinlichkeit
ſorgſam erfüllen. Der Umſtand, daß die Neger riechen, ſpricht
alſo nicht gegen ihren Reinlichkeitsſinn. Ich kenne auf der
ganzen Welt nur ein einziges Volk, das in dieſer Beziehunc
über ihnen ſteht: das ſind die Chineſen. Jch erinnere mi
noch, mit welchem Staunen ich einmal an einem chineſiſchen
Fluſſe die Kulis bei ihrer Toilette beobachtet habe. Es handelte
ſich ſich dabei um Leute der niederſten Klaſſe, meiſt Laſtträger,
die mit ſchwerer Arbeit ſich ihr Brod verdienen. Zuerſt wurde
ein allgemeines Flußbbad genommen und das Waſchen im
Großen verrichtet. Dann kam die Arbeit im Einzelnen. Jeder
Mann hatte einen kleinen Schwamm für die Ohren, einen für
die Naſe, einen für den Mund, und mit einer feinen, im Bogen
geſpannten Bambusklinge wurde ſogar die Zunge geſchabt. Nichts
wurde überſehen. Das dauerte eine ganze Stunde, nach der
Tagesarbeit, und dann erſt ging es zum Eſſen. Bei allen
Naturmenſchen, mit denen ich lebte, habe ich eine ähnliche Sorg
falt für die körperliche Sauberkeit beobachtet. Der Sinn dafür
iſt inſtinktiv, kein Luxus, nichts Anerzogenes die Reinlichkeit
iſt bei den Naturmenſchen keine Eigenſchaft, ſondern ein Be
dürfniß.“

Vom Brauknecht zum zwanzigfachen Dollars
Millionär. Aus Milwaukee wird geſchrieben: Jn St. Paul
ſtarb ganz plötzlich Herr Valentin Blatz, der an Jahren älteſte
der Brauherren von Milwaukee. Blatz hätte im Oktober ein
Alter von 70 Jahren erreicht. Er wurde in Wittenberg am Main
als der Sohn eines Brauers geboren, erlernte ſelbſt das Brau
handwerk und arbeitete in mehreren der größten BrauereienBayerns, bis er 1848 nach Amerika kam; n Faßee 1851 kaufte

er in Milwaukee eine Brauerei an, die er im Laufe der Jahre
zu dem jetzigen Rieſen-Etabliſſement vergrößerte. „Vom Brau
knecht zum zwanzigfachen Dollars-Millionär“ überſchreibt eine
amerikaniſche Zeitung die Todesnachricht und charakteriſirt da
durch mit wenigen Worten die Laufbahn des eigenartigen
Mannes. Jn der That arbeitete Blatz in New-York, Buffalo
und im Weſten im Jahre 1848 für an geringen Lohn als
Brauknecht und erſparte ſich als ſolcher die Summe von 300
Dollars. Mit dieſem Kapital erbaute er eine kleine Bretterbude,
in welcher er ſelbſt Bier zu brauen begann, und aus der kleinen
Bretterbude wurde ſchließlich die Rieſenbrauerei von heute, und
zwar trotz verſchiedener Schickſalsſchläge, wie die Feuersbrunſt
vom Jahre 1873, die die ganze Brauerei in Aſche legte. Valentin

Blatz verband das trotzige, oft rückſichtsloſe Weſen des Alt
bayern mit klugem Geſchäftsſinn, und dies trug wohl am meiſten
zu ſeinem Erfolge bei. Doch nicht nur als Brauer bewährte er
ſich, ſondern auch als umſichtiger Grundeigenthumsſpekulant un
als tüchtiger Bankpräſident. Als Präſident der Second Ward
Saving Bank erwies er ſich als der konſervative Geſchäftsmann
und felſenfeſte Ehrenmann. Die Bank iſt diejenige Milwaukees,
in die die ſogenannten „kleinen Leute“ ihre Erſparniſſe z tragen
pflegen, und die Depoſiten in der Sparbank belaufen ſich daher

auf Millionen. Bei jeder Kriſis und bei jeder Panik lie
Valentin Blatz ſofort durch große Anſchlagzettel verkünden, da
er mit ſeinem ganzen Privatbeſitze für die Sicherheit der Depo
ſiten hafte, und trotz aller Stürme ſtand die Bank daher auch
ſtets feſt wie ein Fels.

Harikiri, die bekannte Selbſtmordmethode, wird nur
ſelten in Japan angewendet. Ein Fall kam aber jüngſt hier
vor, und zwar es eine Frau, die ſich auf dieſe Weiſe das Leben
nahm. Sie fand, daß ihr Gatte, ein Arbeiter am Arſenal, ihr
untreu geworden war und ſie beſchloß deßhalb, wie ſie in einem
Briefe an eine Freundin ſchrieb, ſeinethalben zu ſterben. Sie
breitete auf dem Fußboden des Empfangszimmers mehrere
Decken aus, ſetzte ſich auf eine derſelben und ſtieß darauf
zweimal ein dreihundert Jahre altes Schwert ein Familien
erbſtück in ihren Unterleib. Der Tod erfolgte in wenigen
Minuten.

Die Reſtauration des engliſchen Unterhauſes hat im
Jahre 1893 einen Verluſt von 1000 Pfund St. gehabt. Da
aber das Parlament eine eben ſo große Summe für ſeine Er
friſchng ausſetzt, iſt der Fehlbetrag e Vom Verkauf
er Getränke rührt er nicht. Die Landesboten verzehrten näm

lich für 6519 Pfd. St. Wein, Spirituoſen, Bier und Mineral-
waſſer, und die Reſtauration heimſte dabei einen Nutzen von
1550 Pfd. St. ein. Aber mit dem Eſſen iſt es etwas ſo Un
gewiſſes. Der Reſtaurateur weiß niemals, ob er 40 oder 400
n zu ſpeiſen hat, und deßhalb verdirbt ihm oft der

raten.
Man muß ſich zu helfen wiſſen. Valabregue, der be

kannte Pariſer Poſſendichter, befand ſich eines Abends auf den
äußeren Boulevards, als es heftig zu regnen anfing; er ſprang
in eine Droſchke. Unterwegs merkte Valabrègue, daß er ſeine
Börſe vergeſſen hatte. Was nun? Am Beſtimmungsort ange
langt, ſtieg er aus und ſagte ruhig zu dem Kutſcher: „Bitte,
geben Sie mir ein Streichholz, ich habe ein Zwanzigfrankſtück
im Wagen fallen laſſen.“ Kaum waren die Worte geſprochen, als der
Kutſcher ſeinem Pferde einen gewaltigen Peitſchenhieb verſetzte und
das Gefährt im Galopp hinter der nächſten Ecke verſchwand.

10 818 818 Wörter ſind zum Zwecke der Unterſuchung
der deutſchen Sprache hinſichtlich der Häufigkeit der Wörter,
Silben und Laute von den 984 freiwilligen Mitarbeitern des
Arbeitsausſchuſſes für die HäufigkeitsUnterſuchungen der deutſchen
Sprache auf einzelne Zählzettel ausgeſchrieben worden. Jn 55
ArbeitsCentralen ſoll nun die weitere Verarbeitung des Ma-
terials erfolgen, die alphabetiſche Ordnung der Zettel, die
Buchung, bei der etwa 400 000 verſchiedene Wörter vorausſichtlich
zu verzeichnen ſein werden, die Zerlegung der zuſammengeſetzten
Wörter, die Zerlegung in Stamm und Anhangſel, die Zer-
legung der Stämme in Laute und Zerlegung der Vorſilben und
Endungen.

Einen eigenartigen Ort zum Selbſtmord hat ſich der
ſeit 40 Jahren in Schwaz in Tirol beim Privatbergbau in
Dienſten ſtehende Bergmeiſter Theodor Ohneſorge ausgeſucht.
Um nicht gefunden zu werden, wählte er den ſeit 50 Jahren
außer Betrieb geſetzten Falkſteinſtollen bei Schwaz, deſſen Ein
gang mit Steinen vermauert und mit rüpr v verwachſen
iſt. Er nahm einige Steine heraus, ſchlüpfte durch die Oeffnung
in den Stollen, legte die Steine wieder an den früheren Ort,
ſo daß von außen nichts zu merken war, drang dann etwa
200 Meter im Stollen vor, ſteckte ſich eine Dynamitpatrone in
den Mund und zündete ſie an. Ohneſorge, den man ſeit Sonn
abend vermißt, wurde überall geſucht; faſt alle Schächte hatte
man ſchon abgegangen. Da bemerkte am Mittwoch eine Knappen
patrouille, als ſie beim Falkenſteinſtollen vorüberging, daß das
Gebüſch am Eingang zum Theil gebrochen ſei. Zwei Knappen
drangen nun in den Stollen und fanden endlich die gräßlich
verſtümmelte Leiche. Etliche Meter dahinter ſtürzte ein Schacht
in die Tiefe.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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